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Dangergeſchenke.
L. V. Heute wollen wir etwas eingehender die beſonderen

Folgen der deutſchen Forderungen an Rußland für die Ge
ſtaltung der Verhältniſſe im Oſten prüfen. Der Kernpunkt
dieſer Forderungen beſteht darin, daß Rußland jene Be
ſchlüſſe, die in Polen, Litauen, Kurland nur von Körper-
ſchaften, die ſich als Träger des „Volkswillens“ ausgaben,
als Ausdruck der Selbſtbeſtimmung der betreffenden Völker
anerkennen und daraus die Kolgerung zieben ſoll, daß dieſe
Gebiete bereits ans dem ruſſiſchen Reichsverbande ausge-
ſchieden ſeien. Daran ändert auch der Nachſatz nichts daß
die „ſchon vorliegenden Lostrennungserklärungen“ ſpäter
durch „ein Volksvotum auf breiter Grundlage bekräftigt
werden ſollen. Denn daß dieſes „Volksvotum' die jetzt ge
troffenen Entſcheidungen und vollzogenen Tatſachen weſentlich
beeinfluſſen könnte, dürfte im Ernſte wohl kaum jemand an
nehmen.

Danach würde ſich, bei Annahme der deutſchen Forde
rungen, folgende Situation im Oſten ergeben: Rußla er
kennt an, daß die während der Okkupationszeit entſtandenen
Körperſchaften, die mehr oder minder den Charakter von
Notabelnverſammlungen tragen: alſo der politiſche Staatsrat,
der litauiſche Landesrat, die kurländiſche Landesverſammlung
(von ähnlichen Körperſchaften in den beſetzten Teilen Livlands
und Eſtlands iſt uns nichts bekannt) den „Volkswillen“ reprä
ſentieren und berechtigt ſind die Lostrennung dieſer Gebiete
von Rußland zu proklamiren. Da dieſe Erklärungen angeb
lich bereits vorliegen, erkennt Rußland die Lostrennung der
beſetzten Gebiete als vollzogene Tatſache an. Dieſelben Nota
belnverſammlungen ſind als anerkannte Träger des „Volks
wiſlens“ natürlich auch befugt, in beſtimmte ſtaatsrechtliche
Verhältniſſe zu anderen Staaten zu treten bzw. ihren völligen
oder teilweiſen Anſchluß an die Mitte
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Sozialdemokratiſches Organ
die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delißſch- Bikkerfeld,

erda, Sangerhauſen Erkartsberga und die Mansfelder Kreiſe.
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müſſe jeden Frieden akzeptieren,

nur deshalb, weil ſie die

Verblendung nicht einſiebt, da die „Errungenſchaften“,
geſchenke, die dem deutſchen

der Verhandlungen in BreſtLitowſk erſtattete.
ſich eine eingehende Erörterung der Lage, und es

Auch der Führer der Unabhängigeni ialdemokraten,
war erſchienen. Heute vor Beginn der

gerechnet. Ein Blatt meint, man erwarte,
kanzler über die Ausſichten des Friedens im

die auch in der veränderten Ste

eine große Rolle ſpielen dürfte.

crot

yrivilegiert m in zlan abgetrennzebieten, die nach dem Wiuen dieſer Minderdeuen in ger

ſtaaten verwandelt werden, die wirtſchaftlich, militäriſch und
politiſch in völliger Abhängigkeit von den Mittelmächten, ins
beſondere von Deutſchland ſtehen.

Was würden nun die Konſequenzen dieſer „Staaten
bildung“ ſein? Jn dieſen Pufferſtaaten ſelbſt würde die
eigene ſtaatliche Entwicklung ſchon durch die um ihre Ent
ſtehung beſorgten Faktoren aufs äußerſte gehemmt werden.
Eine Ausnahme könnte vielleicht Polen bilden, wenn
ſeine völlige Unabhängigkeit durchgeführt und das ganze
Staatsweſen auf breite demokratiſche Grundlage geſtellt würde.
Sehr zweifelhaft wäre dieſe Moglichkeit abgeſehen von dem
kereits früher Geſagten in Litauen, dem auch die leifeſten
Anſätze zu einer eigenen Staatlichkeit fehlen, das wirtſchaftlich
nnentwickiſ und von nationalen Gegenſätzen zerriſſen ift.
Völlig ausgeſchloſſen endlich erſcheint die eigene Staatlichkeit
der baltiſchen Länder, deren Lostrennung lediglich unter dem
Geſichtsvunkte vorgenommen wird, die politiſche und wirtſchaft
liche Herrſchaft der deutſchen Oberſchichten ſdie insgeſamt 6
bis 7 Prozent betragen) über die Letten und Eſten zu ver
ewigen und die „älteſte deutſche Kolonie in einen mächtigen
Stüßpunkt der deutſchen Vormacht an der Oſtſee zu verwan-
deln Fügt man zu dem Geſagien hinzu, daß namentlich die
baltiſchen Provinzen, in großem Maße aber auch Polen, nach
ihrer Lostrennung von Rußland ihr wirtſchaftliches Hinterland
verlieren und deshalb zur wirtſchaftlichen Stagnation ver
urteilt ſind, ſo ergeben ſich die verhängnisvollen Folgen der Los
trennung für dieſe Gebiete von ſelbſt.

Nicht minder verhängnisvoll wäre die Rückwirkung dieſer
voslöſung auf Rußland w Könnte es auch die Los-
trennung Polens mit ſeiner (vor dem Kriege) bochentwickelten
Induſtrie und ſteuerkräftigen Bevölkerung verſchmerzen, ſo
würde es durch die Lostrennung der baltiſchen Provinzen faſt
völlig von der Oſtſee m v und ſeiner wichtigſten Han-delshäfen geraubt n uch in den Kreiſen unſerer Annektio-

niſten zweifelt kein Einſichtiger daran daß Rußland unab-
hängig von ſeiner Regierungsform, mit aller Macht danach
ſtreben wird, ſich wieder in den Beſitz jenes „Fenſters nach
Eurova“ zu ſetzen, von dem in ftarkem Maße ſeine wirtſchaft
hiche Zukunft abhängt. Der „geopolitiſche Zwang“. auf den
unſere Allerweltseroberer ſich mit Vorliebe zu berufen vflegen,
würde hier mit einer u T pie Erſcheinung treten, die
eu ar nicht abzuſehen iſt.rege heben ſich für die Abſchätzung der Folgen der

deutſchen Forderungen an Rußland äußerſt ernſte Beſorgniſſe.
e beſtehen nicht nur darin, daß die Zukunft des deutſchen

olkes mit heftigen nationalen Kämpfen in den jept ge-
ſchaffenen Grenzländern belaſtet und Deutſchland die Aufgabe
zugewieſen wird, die Rolle eines Gendarmen machtgieriger
privilegierter Minderheiten den Volksmaſſen gegenüber zu
pielen; ſie beſchränken ſich auch nicht darauf, daß die deutſcheKerlemirktehet mit dem toten Ballaſt wirtſchaftlich rückſtändiger

und meiſt von ihren wichtigſten Lebensquellen abgeſchnittener
Gebiete beſchwert wird ſie führen vor allem mit eiſerner
Notwendigkeit zu einer Periode veftiger Kämpfe z die jetzt
Rußland entriſſenen ſtrategiſen inien, vor

u einer neuen PerioDie We Fu dem Augenblick entbrennen müſſ

Konſequenzen anzudeuten, um zu
iſche a friedens freundlich

ftiger Kämpfe um die

egierungsſtellen verhandelt.
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Warſchau, 23. Januar. Das Preßbureau des polniſchen

Miniſteriums veröffentlicht folgende Mitteilung: Jn einer
gemeinſamen Sitzung des Regentſchaftsrate s und des
Miniſterrates wurde einſtimmig die möglichſt raſche Ein-
verufung des polniſchen Reichstags als notwendig erkannt.
Demgemäß wird die Regierung dem neuen Staatsrat ſchon in
der erſten Sitzung den Entwurf einer Wahlordnung für den
Reichstag unterbreiten.

etreidebezng aus Rußland. Aus Wien wird berichtet:gee Perſönlichkeiten der Wiener Börſe für landwirt-

ſchaftliche Produkte begeben 53 dieſe Woche nach Berlin, um
dort über eine gemeinſame Organiſation von Getreidebezügen
aus Rußland, beſonders aus der Ukraine mit deutſchen und
ungariſchen Berufsgruppen zu verhandeln. Jn Oeſterreich
und Ungarn ſollen die beteiligten Getreidehandlungen zu
dieſem Zwecke eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung bil-
den, um die Verluſtgefahr gemeinſam zu tragen. Der Ein-
kauf ſoll nach Regieanweiſungen erfolgen. Die Regierung ſoll
Einkaufshöchſtpreiſe feſtſetzen und wird dann das Getreide mit
einem entſprechenden Preisaufſchlage ablaſſen. Gleichzeitig
werden die Regierungen der Mittelmächte die Aufteilung der
Getreidebezüge übernehmen.

der Entente-Machthaber. F aris. 23. Januar.erh. wahrſcheinlick, daß in Paris Unterredungen
zwiſchen Clemenceau, Lloyd George und Orlando ſtattfinden,
wenn letzterer durch Frankreich reiſen wird, um nach FJtalien
zuräckzukehren. Es ſieht aber nicht in Frage, in nächſter geit
eine allgemeine Beſprechung Tr en e er ver T

ingen über die Kriegsziele. Mancheſter Guardianerſarnt re Konferenz der Miniſterpräſidenten in Paris
über die Kriegsziele beraten werden wird.

27

Vergeßt die Frauen nicht!
ie ö ichiſche Zentrale des Jnternationalen Frauen-r r eden und der öſterreichiſche

Frauenbund haben nach dem Trieſter Lavoratore durch Ver-
mittlung des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten an
die in Breſt-Litowſk verſammelte Delegation folgende
Eingabe geſandt:

„Auf dem im Haag 1915 abgehaltenen Kongreß der Frauen
beider kriegführenden Gruppen und aller damals neutralen
Staaten wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt. daß in Aus
führung des Rechtes der Völker, über ihre Geſchicke ſelbſt zu
entſcheiden, keine Gebietsveränderungen vorgenommen wer-
den können ohne Einwilligung der männlichen ſowohl wie der
weiblichen Bevölkerung. Da nunmehr die Frage der Volks-
abſtimmung von den Delegationen als eine der wichtigſten
Grundlagen für die Friedensverhandlungen beſprochen wird,
müſſen gegebenenfalls auch die Frauen des betreffenden
Landes herangezogen werden. Auch die werden von
dem Geſchick ihres Landes aufs ſ e in Mitleidenſchaft
gezogen, ſie ſtellen die Hälfte der ölkerung dar, und ihr
Recht, an der Volksabſtimmung teilzunehmen, entſpricht dem
Prinzip der Demokratie, von dem die Friedensverhandlungen
getragen ſind.“

iffsverſenkungen. Verlin, 28. Januar. Neueu m dem nördlichen Kriegsſchanplatze: 18 000
Br.R.-T. Die Mehrzahl der Schiffe, die tiefbeladen waren,
wurde im Aermelkanal J feindlicher Abwehrmaß-
nahmen Art verſenkt. Eines der vernichteten Schiffe. dasim heiten aus einem durch zahlreiche Seeſtreit

ützten Geleitzug herausgeſchoſſen wurde, war allemel ſche ein Transportdampfer mit Kriegsmaterial.

Amtlich.

indenburg und Ludendorff waren in Berlin und

oft vorgebrachte Argumentation, die jetzige ruſſiſche Regierung

n i da ſie nicht weiter Kriegſühren könne und wolle, iſt in ihrem Kerne irreführend. Nicht
Schwierigkeiten der jetzigen ruſſiſchen

Regierung zu ſchwarz malt. ſondern vor allem, weil ſie nicht
über den Tag hinaus zu denken verſteht und in wahnſinniger
denen man jetzt im Oſten ſtrebt, nichts weiter ſind als Danger-

nach
olke teurer zu ſtehen kommen

werden, als dem ruſſiſchen Volke ſeine jetzigen Verluſte und
Niederlagen.

Vor der Reichskanzlerrede.
Berlin, 24. Januar. (Preſſetelegramm.) Geſtern abend

fand im Reichskanzlerhaus eine Zuſammenkunft der Vorſtände
der Reichstagsfraktionen ſtatt. denen der Staatsſekretär von
Kühlmann ausführlichen Bericht über das bisherige Ergebnis

Daran ſchloß
u iſt beſchloſſenworden, heute im Hauptausſchuß den Erklärungen des Reichs

kanzlers eine gründliche Ausſprache folgen zu gr.
aaſe,ute vo hwerden vorausſichtlich die Fraktionsvorſitzenden noch einmal

vom Boron v. Radowitz empfangen werden, und es wird mit
dem Zuſammentritt des Aelteſtenausſchuſſes vor der Sitzung

daß der Reichs
Oſten ſprechen

werde und ſich mit der neuen Friedensbewegung im Weſten,ungnahme Wilſons und Lloyd
Georges zum Ausdruck komme, auseinanderſetzen werde. Es
werde ihm aber auch nicht möglich ſein, die neue Wendung in
der auswärtigen Politik OeſterreichUngarns außerhalb ſeiner
Betrachtungen zu laſſen, da ſie auch in der folgenden Debatte

Beendigung des öſterreichiſchen
Mafſſenſtreiks.

VWien, 22. Jannar. Lant Beſchluß der Parteileitung vom
Sonntag hätte geſtern in allen Betrieben die Arbeit wieder

nommen werden ſollen. Dieſer Aufforderung iſt nicht
vollkommen Folge geleiſtet worden. Wohl kehrte ein Teil der
Arbeiterſchaft zurück, in den großen Betrieben aber in Favo
riten, Simmering und Floridsdorf und zum Teil in der Bri
gittenan ruhte auch geſtern die Arbeit. Ein großer Teil der
Arbeiterſchaft, beſonders jener, der von den Radikalen geführt
wird, gibt ſich mit dem Ergebnis nicht zufrieden und verſucht,
auf eigene Fauſt den Streik fortzuſetzen. Jn der geſtrigen
Verſammlung wurden unter der Arbeiterſchaft Anfrufe verteilt,
die geradezu blutrünſtige Angriffe gegen die offizielle Vartei
leitung enthalten. Geſtern arbeiteten ungefähr 60 v. H. Man
hofft, daß es gelingen wird, heute die Arbeit in allen Betrieben
aufzunehmen. Die Ruhe wurde nirgends geſtört.

Wien 23. Januar. Jn threr heutigen Nummer ſchreibt die
Arbeiterzeitung unter dem Titel Einiqund geſchloſſen
Der große Ausſtand iſt in den meiſten Betrieben beendet. Die
Arbeiterſchaft vieler Betriebe, in denen heute noch nicht ge
arbeitet worden iſt, hat heute beſchloſſen, morgen die Arbeit
wieder aufzunehmen. Ueberall haben die Arbeiter gehandelt,
wie es die Vertranensmänner der Partei und der Gewerk
ſchaften ihnen geraten haben. Die Einigkeit und Diſziplin der
Arbeitermaſſen hat ſich in dieſem Kampf und auch bei ſeiner
Beendigung bewährt.

Prag, 23. Januar. Nach 2fſtündiger Arbeitsruhe iſt heute
früh die Arbeit in allen Betrieben wieder aufgenommen worden.

„Niemand denkt an Eroberungen und Annektionen“.

Ueber die Debatte im Abgeordnetenhauſe
meldet W. T. B.: Großen Raum in der Debatte nahm die
Ausſtandsbewegung ein. Die ſozialdemokratiſchen
Redner bezeichneten das Zugeſtändnis der Regierung als T
ginn einer wirklichen Demvkratiſiernng Oeſterreichs W
Chriſtlichſozialen warfen den Sozialdemokraten vor daß ſie den
in der Bevölkerung beſtehenden Unwillen über die Ernährungs-
verhältniſſe zu parteipolitiſchen Zwecken ausnutzen.

Friedensaufstände in Frankreich.
Aus Frankreich wird jetzt bekannt:

Jn Lyon und St. Etienne brachen am 16 Januar revv
lutionsähnliche Aufſtände aus. Sie hatten ihren Urſprunz
in Arbeiterausſtänden, nahmen aber am Abend einen pol i
tiſchen Charakter an. Die Streikenden zogen durch die
Straßen und verlangten Frieden. Jn Lyon kam es zu
blutigen Zuſammenſtößen vor dem Rathauſe. Die
Menge rief nach billigeren Lebensmitteln. J
St. Etienne wurden die Läden geplündert. Von der Geufer
Grenze wurden 50 franzöſiſche Gendarmen nach Lyon geſandt.
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Die engliſchen Gewerkſchaften für Frieden.
Mancheſter Guardian weiſt auf die bedrohliche Tatſache hin,

daß durch die neuen Mannſchafisaush Geſetze der Re
gierung ein Streit mit den Gewerkſchaften hervor-
gerufen wurde. Die Gewerkſchaftsfübrer haben angekündigt,

h e hDeutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 21. Jannar 1918. (W. T. B.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe. Rege Erkundungstätigkeit

enſerer Jnfanterie brachte an vielen Stellen der Front Ge-
ein. An der Bahn Boeſinghe--Staden wurden ſechs

Maſchinengewehre erbentet.

Oeſtlicher n I elve Ar rieezedoniſche Front. Jn einzelnen Abſchnitten Ar-tilleriekatigteit. Sei vom Doiranſee ſcheiterte ein eng
liſcher Vorſtoß.

Jtalieniſche Front. Die Lage iſt unverändert.
7

Jng a berichtet: rtellt ein nenes Rüſtung ogramm auf, wodurCherndeeſant auf 25 Armeekorps gebracht werden. Jedes

Armeekorps wird zwei Diviſionen zu je drei Regimenter um
faſſen, ſo daß die ſjapaniſche Armee künftig 50 Diviſionen ſtatt

Japans Rüftung-

bisher 25 zählt.
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daß ſie die Verhandlungen mit dem Hilfsdienftdirekkor Sir
Auckland Geddes nicht werterführen könnten, weil ſeine
neuen Forderungen das alte Uebereinkommen mit der Regie
rung umſtürzen, und daß infolgedeſſen neue Verhandlungen
mit dem Premierminiſter angebahnt werden müßten. Die
Pauptſchwierigkeit beſtehe jedoch darin, daß die ſogenannten
„Shop Stewarde“ (Vorſteber der Werkſtätten) in ihrer Kon-
ferenz in Mancheſter beſchloſſen haben, keinerlei Veränderungen
in der beſtehenden Lage hinzunehmen, die ihnen die Befreiung
vom Waffendienſte ſichert. Es wurde beſchloſſen, den neuen
Weſetzen gegenüber tät lichen Widerſtand zu leiſten.
Ferner wurde an die Regierung die Forderung gerichtet, ſofort
die ruſſiſche Einladung zur Erörterung von Frie
densver handlungen anzunehmen.

7

Ein Zentralhaus der engliſchen Arbeiterbewegnng. Not lin g-
ha m, 23. Januar. Heute fand eine gemeinſame Sitzung des
Gewerkſchaftskongreſſes und der Arbeirter-
vartei ſtatt, um über den Vorſchlag zu beraten, den helden-
haften Taten uneigennütziger Ergebenbeit der Mitglieder der
Arbeiterorganiſationen, die im Kriege getötet oder verwundet
wurden, ein Denkmal zu ſetzen. Dieſes ſoll in der Form
eines großen Zentralhanſes für die Arbeiterbewegung ge-
ſchehen. Parlamentsmitglied Artur Henderſon befürtrortete
die Annahme des Vorſchlagezs. Ein anderer Antrag, der für
eine weitere Erwägung des Vorſcklages eintrat, wurde mit
1 737 900 gegen 1009 006 Stimmen abgelehnt und die erſte Ent-
ſchließung angenommen.

0

Volksentſcheidung in Jrland.
Die Times erfährt aus Dublin, daß die Sinnfeiner-Partei

die Frage der Unabhängigkeit Jrlands einer Volksabſtimmung
unterwerfen will, an der alle Jrländer über 18 Jahren teil-
nehmen follen. Am Montag kündigte ein Anſchlag in gang
Jrland den Beſchluß der Sinnfeiner-Partei an, dem Jrenvolke
eine Petition zu unterbreiten, die von allen Nationen der Welt
verlangt, daß bei der Zuſammenkunft zur Reorganiſation
Europas nach dem Kriege Jrland wieder zum nnabhängligen
Stagte gemacht werde.

Carſon. Der Rücktritt des ulſteriſchen Jrenführers Car-
„on aus dern Kriegsra. iſt auf iriſche Schwierigkeiten zurückzu-
führen. Die Ulſterleute wollen die Ausdehnung der
Dienſtpflicht auf Jrland, was nach allen Anzeichen
den Ausbruch der Revolution bedeuten würde. Car-
ſon weiß das, doch kann der Londoner Kriegsrat die Schwierig-
eiten der Mannſchaftsbeſchaffung nicht heben, ohne Jrland
heran ziehen. Wer an die Stelle Carſons im Kriegskabinett
(das kanntlich nur aus fünf Mitgliedern beſteht) berufen
wird, iſt noch nicht bekannt.

7

Stockholmer Konferenzbemühungen.
Aus Stockholm meldet die Preſſe: Trosßdem es zurzeit

über den Plan der Stockholmer Sozialiſrenkonferenz wieder
ſtill geworden iſt, entfaltet der Organifationsausſchuß, der
kürzlich Huysmans nach London entſandte, mit Hilfe Brantings
eine eifrige Tätigkeit. Auf ſeiner Tagung Anfang Januar
faßte der Ausſchuß eine bisber geheimgehaltene Entſchließung,
die Huysmans nach London mitgegeben wurde. Wie es heißt,
bezweckt dieſe Entſchließung, der Stockholmer Konferenz einen
gegen die jetzige ruſſiſche Regierung und deren Politik gerich-
teten Charakter zu geben. Die Entſchließung kam nach lebhaften
Auseinanderſetzungen mit geringer Mehrheit gegen die Stim-
men der Dänen und Norweger zuſtande.

Elſaß und Belgien.
T. adon, 28. Januar. Der r Abg.f Srunt der Se nger Wn de vperiſchen

untervändiern eine ujage zugunſten der Gründſätze, die durch
die ruſſiſche Delegation formuliert worden ſeien, zu bekommen.
Deutſchland müſſe ſich in ſtrittigen Fragen dem Urteil der
Welt unterwerfen, beſonders in der elſaß-lothringi-
ſchen Frage die nicht eine territoriale Frage, ſondern eine
Frage der WViedererlangung der allgemeinen
Rechte ſei, ohne die die ruſſiſche Formel nutzlos wäre. Er
fügte hinzu, daß die Desannektion der Volks abſtimmung
dieſer beiden Prodinzen vorangeh?n müſſe. Ramſah
Macdonald erklärte, daß ein Friede der nicht die Un-
abhängigkeit Belgiens ſichere, ein falſcher Friede ſei
und weitere Kriege unvermeidlich zur Folge haben werde.

9

Gegen den Militärdienst in Dorwegen.
FKvt und Hunger bei den Rentralen.

„Chriſtiania, 22. Januar. Jn einer Maſſenverſamm
lung der norwegiſchen Arbeiterpartei wurde geſtern von 3
Anweſenden einſtimmig beſchloſſen, im Hinblick auf die Teue-
rung und die drohende Hungersnot und auf die deshalb nötige
Steigerung der einhbeimiſchen Produktion die Einſtellung
tiedes Militärdienſtes und Umbildung der Militär
induſtrie zum Vorteil der Steigernng der Produktion
zu verlangen.

Rußland.
Aeber die Lage der Regierung.

werden jetzt viel erfundene Senſationsnachrichten verbreitet.
Die bürgerliche Preſſe kann fich gar nicht genug tun beim
Schwelgen in Greuelgeſchichten über den „Terror der Bolſche
wiſten“ in Petersburg. Daß dieſe Nachrichten nicht wahr und
derbürgt ſind, geht aus ihnen ſelber hervor. Man merkt die
Aſicht, die proletariſche Regierung zu läſtern und mit Gift zu
überſchütten.

t

r

r r er ver diBolſchewiki verhaftet worden, weil ſie in einer Proklamation
die Bevölkerung Petersburgs zum Vürgerkrieg auf-erufen hatten. Auch die im Marinekrankenhaus ges
de Miniſter Tſchingarew und Kokeſchin hatten

ittelsperſonen ihre Namen unter die Proklamation ſetzen
laſſen. Einige Abgeordnete wollen zuſammentreten und die
Konſtituante nach einem andern Orte zu verlegen. Die Volſche
wiki ſind aus allen Straßenkämpfen als Sieger hervorgegangen.
Jhre Macht erſcheint als bisher. Jn einer Kund-
ebung veröffentlicht der Rat des Volkskommiſſare daß die
onſtituante aufgelöſt werden mußte, wenn nicht die Frie

densver handlungen i i r erſcheinen ſollten.Daily News melden: Der Verſuch, die Maſſen des Volkes v
die Bolſchewiki aufzuwiegelkn, ſei mißlungen und habe mit dem
Tode mehrerer hervorragender diplomatiſcher und militäriſcher
Perſönlichkeiten geendet. Militär und Arbeiterſchaft haben ſich
neuerdings für das Programm der Bolſſchewiki erklärt. Die
Vrawda meldet, daß Trotzki unter allen Umſtänden am
27. Januar wieder nach Breſt-Litowſk zurückreiſen werde.

Rotterdam, 23. Januar. Aus r rrotzk

Gegen die Mörder.
Petersburg 22. Januar. Der Arbeiter und Soldaten

rat nahm in ſeiner Sitzung am 20. Januar folgende Ent-
ſchließung an: Der Arbeiter und Soldatenrat hat erfahren.
daß Schingarew und Kokoſchin im Hoſpital getötet
worden ſind. Er verurteilt ein ſolches Verbrechen.
Die Arbeiterklaſſe wird niemals billigen, daß unſere Ge-
fangenen angetaſtet werden, mag ihr volitiſches Vergehen an
dem Volf und der Revolution noch ſo groß und die C üſtung
über die Führer der Cegenrevolution noch ſo gerecht a. Der
Arbeiter und Soldatenrat fordert die Arbeiter und Soldaten
auf, in ihrer Geſamtheit ein ſolches Verbrechen zu
tadeln und trifft alle Anordnungen, damit die revolutie-
wäre Ordnung apfrechterhalten werde. Der Arbeiter und
Soldatenrat billigt die von den Volksbeauftragten getroffenen
energiſchen Maßnahmen.“

Die Volksheauftraoten hatten energiſche Verfolgingsmaß-
regeln gegen die Mörder erlaſfen, denen ſie bereits auf der
Spur ſind.

Schlachten in der Akraine.
Petersburg, 22. Jannar. Die von Charkow nach Pol-

tawa abgeſandten Abteilungen des Sowjets haben
eine Schlacht gegen die Truppen der Rada von Kiew
geliefert. Die Truppen der Rada wurden vollkommen ge
ſchlagen. Die Stadt iſt in den Händen der Abteilungen
der Sowiets. Jn der vereinigten Sitzung der Arbeiter-, Sol
daten- und Banernräte wurden die Vertreter des ausführen-
den Zentralgusſchuſſes von Charkow mit Begeiſterung be-
grüßt. Jn Poltawa herrſcht allgemeine Freude.

Die Ukrainer in Petersburg erhielten die Nachricht, daß
Jefaterinoſlaw nach erbittertem Kampfe vöſlig in die
Gewalt der Boſchewiki übergerangen ſei. Jm Kampfe frel
unter anderen Loblinew, ein Mitglied der ukrainiſchen Kon-
ſtitnante.

Die ſoziagliſtiſche Bewegung in Finnland.
Göteborgs Handelstidningen meldet aus Helſingfors,:

„Jn eingeweihten Kreiſen glaubt man jetzt Klarheit über die
letzten Abſichten des äußerſten linken Sozialiſtenflügels zu
haben. Die Anzeichen mehren ſich, daß man dort allen Ernſtes
mit dem Plan umgehe, eine Revolution nach bolſchewiſtiſchem
Muſter durchzuführen, v ſoll ſozigliſtiäche. Republik

zDir i a r hartèr, die R Garde rn eranarchiſtiſchen Elemente der
heben täglich dringender ihre Forderungen nach einer derartigen
Löſung und es ſieht beinahe ſo aus, als ob die beſonnenen Ele-
mente dem Drucke nicht länger widerſtehen könnten.“

Das Walten der Zenſur,
Die Zenſur und der öſterreichiſche

Maſſenſtreik.
Berlin, 22. Januar. Jm Hauptansſchuß ergriff vor

Eintritt in die Tagesordnung Abg. Ebert (Soz.) das Wort
und brachte das Zenſurverbot des Vorwärts, der wegen Nicht
einhaltens einer Zenſurvorſchrift auf drei Tage verboten
worden iſt, zur Sprache. Das Verbot ſei erfolgt, weil der Vor
wärts einen Bericht über die öſterreichiſchen Vorkommniſſe
brachte, in dem aus den Vorgängen in Wien die politiſchen
Schlußfolgerungen gezogen wurden. An ſich ſei es ja

unerhört und unerträglich,
daß der geſamten deutſchen Bevölkerung über den
Sireik, der nun ſchon eine Woche dauere, jegliche Nachricht vor
enthalten wurde, ſo daß die wildeſten Gerüchte ſich verbreiteten.
Was in Oeſterreich vorgehe, ſei von der größten Bedeutung
für das Geſchick auch Deutſchlands. Die deutſche Bevölkerung
habe ein Recht darauf, genan darüber unterrichtet zu werden.
Der Unwille der öſterreichiſchen Arbeiter richte ſich nicht allein
gegen die Verringerung der Mehlportion, ſondern hauptſächlich

gegen das Verhalten der deutſchen Unterhändler
in Breſt-Litowſk, beſonders gegen die Art, wie Gene-
ral Boffmann den Ruſſen entgegengetreten ſei. Die öſter
reichiſchen Arbeiter demonſtrieren für den Frieden und die
deutſche Regierung möge ſich nicht täuſchen. anch die deutſchen
r Fub über die Vorgänge in Breſt-Litowſk außerordent-
ich erregt.

Wir begrüßen dieſes Vorgehen des Proletariats in Oeſterreich
und Ungarn und drücken ihm unſere volle Symvathie aus. Sie
dürfen verſichert fein, wenn es ſein muß, wird die deutſche Ar-
beiterklaſſe ihre ganze Kraft daranſetzen, um zu verhüten, daß
die Beſtrebungen zur Herbeiführung eines baldigen Friedens
der Verſtändigung und des Rechts durchkreuzt werden.
Ebert beantragt, daß ſofort der Hauptausſchuß ſich mit dem Ver

bot des Vorwärts beſchäftige, von Regierung Aufklärung
verlange und darauf dringe, daß das Verbot fofort wieder auf
gehoben wird.

Jn gleicher Weiſe ſprach Abg. Scheidemann, der aus-
drücklich erklärte, die Stimmung in Deutſchland ſei ungefähr ſo,
wie ſie 10 Minmten vor Ausbruch des Streiks in Oeſterreich war.
Wir drohen nicht, wir warnen.

Der Vertreter des Kriegsminiſterinms, Maior v. Grau,
erklärte darauff, die Nachrichten, die von OeſterreichUngarn
kämen waren ſehr widerſprechend, ſo daß wir befürchten muß-
ten, durch unrichtige Mitteilungen unſer Verhältnis zu Oeſter
reich zu trüben. Deshalb erging ein vorläufiges

Verbot an die geſamte Preſſe,
irgendwelche Nachrichten aus Oeſterreich zu bringen, bis die
Lage „geklärt“ iſt und das Kriegspreſſeamt ſich dann
mit der Preßſe über die Art des Berichtes verſtändigt hat. Dieſes
ausdrückliche Verbot der Zenſurbehörde hat der Vorwärts durch
brochen und deshalb mußte er verboten werden.

Die Abgg. Trimborn, und Erzberger (Zentrum) be-
antragen Verkagung der Sitzung des Hauptausſchuſſes auf eine
Stunde, damit der Kriegsminiſter und ein Vertreter des Aus
wärtigen Amtes ſofort geholt werden, die Auskunft über die
Zuſtände in Oeſterreich und das Zenſurverbot gäben. Die Aus
kunft über Oeſterreich ſei deshalb beſenders notwendig, da jan
die Vreße nichts darüber berichten durfte, der Hauptausſchun

doch davon aber unterrichtet ſein muß, was bek einem Ver
bündeten vor ſich geht.

Abg. Scheidemann beſtreitet, daß der Vorwärts das
enſurverbot durchbrochen hat, er brachte nur die Rede Viktor

Adiers, alio keine Nachrichten über den Streik, ſondern
n a aus demſelben ber die politiſche Lage.

tsſekretär Wallraff erſucht, die Beſprechung der aus
wärtigen Lage nicht ſofort, S nach der Rede des Reichs
kanzlers am Donnerstag zu beginnen. Jhm widerfpricht W
Haagſe (U. S.), der darauf hinweiſt, daß es ſich jetzt zeige, w
unrichtig und unzuläſſig es war e Reichstag ſolange von jeder
S Mitwirkung auszuſchließen. In ſolch bewegter Zeit
muß die politiſche Vertretung des Volkes ſtets in der Lage
ſein, über den Gang der Dinge Beſcheid zu erhalten und Stel
lung dazu zu nehmen.Sheldeman n teilt noch mit, daß ſoeben der geſamten
Preſſe der Beſehl zuging, alle Nachrichten über den öſter
reichiſchen Streik zuerſt der Zenſur vorzulegen es ſtehe alſo
jetzt die geſamte dentſche Preſſe unter Vorzenſur.

ajor Grau: Der Vortwärts bat einen Artikel gebracht,
ter die Solidarität mit dem öſterreichiſchen Proletariat betonte,
Gegen weitere Blätter ſoll nicht mehr eingeſchritten werden.

Abg. Haaſe: Die Gründe, auf die ſich die Zenſur ſtützt,
ſeien geradezu ungeheuerlich. Jſt denn der Zenſur-
ſtelle gar nicht bekannt. daß die öſterreichiſche Preſſe
eingehend über die dortigen Vorkommniſſe berichtet hat? Eng
land konnte ſich aus dieſen Blättern informieren. Deshalb
hatten die Verbote in Deutſchland gar keinen Zweck. Das
deutſche Volk ſollte nicht objektiv informiert werden, weil die
Militärpartei das nicht will. Das Verbot des Vorwärts fällt
ausgerechnet in die Zeit, in der hier eine Milderung der
Zenſur verſprochen wurde, Das Verbot des Vorwärts iſt unſinnig
und ſchikanös: in dem Artikel iſt vermieden worden, vom Streik
zu ſprechen, aber man hat einfach den Vorwärts ver gewalti-
gen wollen. Das muß unter der Arbeiterſchaft ungeheure
Empörung auslsſen.

Abg. Gothein: Jn dieſem Falle iſt die Zenfur wieder
einmal mit traditioneller Ungeſchicklichkeit
vorgegangen. Was in Berlin verboten wurde, war in Mün
chen erkaubt. Das treibt die Sinnloſigkeit auf die Spitze
Die Woliff- Telegramme hat man zurückgehalten, ſo daß nicht
einmal der Hauptansſchuß ſich informieren konnte. Das
Herausgreifen eines einzelnen Organs einer beſonderen
Richtung war rigoros und kann nur bedauert werden.

Abg. v. Gr äfe (Konſ.) findet das Verbot der Beſprechung
der Vorgänge in Oeſterreich als peinlich. Bedenklich ſei es,
daß Ebert und Scheidemann ſich mit den Oeſterreichern
folrdariſch erklärt haben. Das war eine Drohung in aller
Form an den Kamzler, damit er den Wünſchen der Sozialdemo-
kraten in ſeiner Rede Rechnung trage. Hoffentlich laſſe ſich der

Kanzler dadurch nicht veirren. 8 dAbg. Trimborn (Zentr.) Man könne verſtehen, daß ein
mikitäriſches Jntereſſe vorhanden war, ein Uebergreffen der
Streikbewegung auf Deutſchland zu verhüten. Der Abſchluß
von alen Nachrichten nützt aber nichts, bietet im Gegen-
teil den toll ſten Gerüchten Raum. Man hat in Deutſch
land bald bemerkt, daß man hermetiſch abgeſchloſſen war, und
das hat erſt recht Beunrnhigung geſchaffen. Der Artikel des
Vorwärts enthielt zwiſchen den Zeilen unbeſtreitbar eine
Drohung. Als r würde ich ſagen, der Vorwärts
hat mit dem Feuer geſpielt.

Abg. Streſemann: Der Aufſatz des Vorwärts bat denCindruck gemacht, als ob viel ſchwerere Dinge in Oeſter
reich ſich ereignet haben. Wenn man die offenen Kanäle ver
ſtopft. dann entſtehen die wilde ſten Gerüchte. Die Art,
wie das Auswöärtige a fornnert wird, bedeutet geradezu
einen volitiſchen Niederbruch.

Abg. Scheidemann Wir haben nicht gedroht, ſondern
nur Feſtſtellungen gemacht. Was ſteht denn in dem Artikel

Die Solidarität i Ppr r r neelbſtverſtändlich. Der Artikel konnte nur mie e hAußte. Abgeordneter Streſemann ſcheint nicht zu wiſſen,
daß nan der alldentſchen Preſſe alles geſtattet hat, der anderen
Preſſe aber ſelbſt die Ahwehr verbot. Woher hatdie Zen-
ſur, gewußt, daß folche Artikel erſcheinen
ſollen Von der Redaktion des Vorwärts hat niemand ein
Wort davon geſagt, daß ein ſolcher Artikel in Vorbereitung ſei.
Der Redaktion iſt mit keinem Wort geſagt worden,
daß das Zenſurverbor am Montag aufgehoben werde. Major
Grau hat ja auch ganz offen zugegeben. daß man

mit voſler Abſicht nur den Vorwärts verboten
habe. Das kennzeichne dieſes Verbot als eine Schikane. Wo
find in dem Arkilel militäriſche Jntereſſen gefährdet? Man läßt auch jetzt noch keine Nachrichten durch, ſtellt

ſie vielmehr erneut unter Zenſur. Unter dieſen Umſtänden hat
die Aufhebung des Zenſurverbotes gar keinen Sinn. Sorgen
Sie dafür, daß das Verbot des Vorwärts ſofort aufge hoben
wird, damit die deutſche Arbeiterſchaft nicht auf den Gedanken
kommt, daß erſt andere Mittel angewendet werden müſſen, ehe
man dem Recht zu ſeiner Geltung verhelfen kann.

Unterftagtsſekretär v. Bus ſche nimmt das Auswärtige
Amt gegen die erhobenen Angriffe in Schutz. Es ſei nichts
verſäumt worden, um Jnformationen zu erhalten.
Abg. Dr. Cohn (linabh. Soz.) Das Verbot des Vorwärts
iß nicht haltbar, ganz abgeſehen davon, daß eine handgreif-
liche Ungerechtigkeit vorliegt. Bis jetzt hat man noch
immer nicht geſagt, welche Motive eigentlich für das Ver
bot des Vorwärts maßgebend geweſen ſind. Daß das Aus
wärtige Amt nicht genügend Material erhalten habe, ſei un
glaubhaft. Soeben hake die Zenſur auch den Leitartikel
des Berl. Tageblattes vom Dienstag vormittag
verboten. Der Ausſchuß müſſe Stellung nehmen gegen das
Oberkommando in den Marken.

Abg. Heine Das Auswärtige Amt hat hier völlig
verſagt; was hier mitgeteilt wurde. iſt offenbar nicht die
Wahrheit. Man darf den Reichstag nicht mit ein paar
nichtsſagenden Telegrammen abſpeiſen. Die Zen-ſur legt es darauf an, das deutſche Volk zubetrügen
und das iſt ein Mißbrauch der Zenſur. Was hat der Streik in
Leſterreich mit den Intereſſen der Kriegführung
zu tun? Der innere Grund zu dem Verbot iſt, den Willen der
Mehrheit des Reichstags zu durchkreuzen.

Major Grau: Sckwerwiegende Intereſſen ſind gefährdet,
wenn die Zenſur ihre Schnldigkeit nicht tut. Zenſur muß
die Mittel haben ihren Maßnahmen Geltung zu verſchaffen.
Die Zenſur treibe keine Schnüffelei, man habe von der Abſicht
des Vorwärts, den Artikel zu bringen, auf ganz loyale
Weiſe Kenninis erlangt. Der Vorwärts werde vermutlich
Mittwoch früh wieder erſcheinen.

Abg. Dr. David: Die Ankündigung der Aufhebung des
Verbots des Vorivärts bietet einen gewiſſen Erfolg der
Debaite. Jn der Türkei iſt jetzt der Beklagerungs-
zuſtand aufgeboben worden. Dieſem Beiſpiele ſollte
eudlich auch Deutſchland folgen.

Die Beratungen gehen am Mittwoch weiter.

Die neuesten Zensurmassregeln.
Kritik vor dem Ausſchuß.

Jm Hauviausſchuß wurde am Mittwoch die Debatte über
n und Zenfur zu Ende geführt. Es wurdeein vom ter ne mit 6 gegen 4 Stimmen beſchloſſener
Antrag angenommen, für Fragen der Zenſur des Vereins und
Verſammlungsweſens den Reichskanzler, und für die
übrigen Anordnungen der Militärbefehlshaber eine mili-
täriſche gentralinſtanz als Aufſichts- und Beſchwerde-
ſtelle einzuſetzen. Ferner wurde folgender Antrag Dr. Cohn

T

(N. S.) zum Schutzhaftgeſetz angenommen
Hebt das Reichsmilitärgericht die Schutzhaft oder Auf

enthaltsbeſchräukung auf. ſo darf der Militärbefehlshaber

9

Jm
wurz-
wende
Frühje
und V
Unkra:
die Bl
und ge
wird
weſent

Maſtz!
äußer

Mer
kehrAm M
Strecke

Ferner
drähte
nach ſe

bis zu
Tage

Schl
Seif
zeiwac
die Ha

für Nr

29. Je
mittag
dieſes

für N
Gebra
an Er
Empfo
berück

kart
blätter
geben

waren
Quittr

Pf
dem C
ausgeſ
nicht

Hett
vom 2
Donne
am Di
am D.
für die
leuten
50Pf.

Man
mittag

e



dehrere

rlichen
leswig-
bhe ge
r den

rdienſt
Hengſt-
nd vor
nz für
wigſche

ark

geſpielt.
Thomas
urteilt.

unbe
eines

fäſchten

rklärte,
gerichte
ntlichen

pieden-

aſſierer
Frank

ihm in
n ſeiner
htigten.

mit

e.
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r eine neue Maßregel einer dieſer Arten ſtützen.

geht wurde der Antrag Dittmann (V. S.), der
verlangte,

der Belagerungszuſtand ſofort ae r rn S erBit ammlungsrecht her
Dafür ſtimmten nur die Vertreter der beiden ſozialdemkratiſchen Fraktionen und der Polen. ſoz v

In der Debatte brachte Dr. Cohn (N. S) zur Sprache, daß
die Zenſur neuerdings den Aufruf der Fraktion der Unabhängi
gen Sozialdemokraten des Reichstags Männer und Frauen
des werktärigen Volkes verboten habe, der zu kräftigen Willens-
e der werktätigen Bevölkerung gegen die Annek-
tionspolitik und für einen Verſtändigungsfrieden aufruft. Der
Redner proteſtierte gegen dieſes Verbot und verlangte,
den ganzen Belagerungszuſtand, der noch keine Stunde zu Recht
beſtanden habe, anfzuheben.

Abg. Dittmann (N. S.) verwies darauf, daß das Ober-
kommando in den Marken und die Oberzenſurſtelle den ganzen
Bericht des Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Zeitungs
dienſtes über die Dienstagsſitzung der Budgetkommiſſion ver
boten habe, und zwar lediglich wegen des einen Satzes in der
Rede des Abg. Ebert:

„Auch die deutſchen Arbeiter ſind über die Vorgänge in
BreſtLitowſk außerordentlich erregt, er könne erklären, anch
die deutſchen Arbeiter ſeien entſchloſſen, das letzte und
äußerſte Mittel anzuwenden, um den Frieden herbeizuführen.“

Jm Vorwärtsbericht ſei der Satz faſt wörtlich überein-
ſtimmend ſo wiedergegeben. Er erhebe den ſchärfſten Einſpruch
gegen dieſes Verbot. Jm übrigen werde er im Plenum rück
ſichtslos die ganze Handhabung des Belagerungszußandes

eißeln.3 er Grau gab zu, daß es genügt haben würde, den
einen Satz ſtatt des ganzen Berichts zu verbhieten. Abg. Er z-
berger (Zentr.) riet, dem betreffenden Zenſor die Reichs-
verfaſſung in die Hand zu geben, deren Artikel 22 wahrheft
gemäß Berichte über die Verhandlungen des Reichstags von
jeder Verantwortlichkeit ausſchließe. Das beziehe ſich auch auf
Kommiſſionsverhandlungen, wie das Reichsgericht
wiederholt entſchieden habe. Abg. Scheidemann (Soz.) be-
zeichnete das von Dittmann zur Sprache gebrachte Verbot als

noch toller wie das Vorwärtsverbot.
Er ſchloß ſich im übrigen dem Abg. Erzberger an. Abg. Ebert
(Soz.) errlärte, der verbotene Bericht habe ſeine Ausführungen
im weſentlichen richtig wiedergegeben.

Auf Antrag des Petitionsberichterſtotters Hoch (Soz.) be
ſchloß der Ausſchuß, daß Werkſtatt- und Belegſchaftsverſamm-
lungen künſtig ohne Anmeldung ſtattfinden können.

Nächſte Sitzung Donerstagnachmittag 3 Uhr. Tagesordnung:
Reichskanzlerrede und politiſche Debatte.

Politiſche Ueberſicht.
Aufhebung von Zeitungsverboten.

Der Vorwärts hatte angekündigt, daß ihn die Militär
behörden drei Tage verboten hatten. Nach den Verhand-
lungen im Hauptausſchuſſe des Reichstages iſt das Verbot a uf-
gehoben worden, ſo daß das Blatt nur einen Tag nicht
erſcheinen konnte.

benſo ginq es mit dem Berliner Tageblartt. Es
war ebenfalls zunächſt für drei Tage verboten worden. JmHauptausſchuſſe des Reichstages begründete Abg. Fiſchvbeck

eine von allen Parteien unterſtützte Entſchließung,
den chskanzler zu erſuchen, die erforderlichen Maßnahmen
zu treffen, damit das Erſcheinungsverbot des Berliner Tage-
blatts alsbald wieder aufgehoben werde. Das Verbot war er-
folgt wegen eines Artikels des Wiener Mitarbeiters des Blattes

2 Se b heſtimmuwag
den Antrag einſtimmig an.
das B. T. bereits wieder.

t Mittwoch abend erycherne

Ausſchließung der Parlamentsmitglieder in Sachſen
Die ſächſiſche Regierung hat eine Geſetzesvorlage auf

Aenderung der Landtagsordnung eingebracht. Sie
ſoll insbeſondere die Oppoſition in der Zweiten Kammer
treffen. Die Vorſchläge der Regierung beſtehen in der Haupi-
ſache aus ſtiliſtiſchen und formellen Vereinfachungen und Ver-
beſſerungen. Soweit ſachliche Aenderungen vorgeſchlagen wer-
den, ſind ſie durchaus reaktionärer Art. Die Regierung
will die Machtbefugniſſe der Präſidenten in ihrem eigenen
Intereſſe erweitern und die Möglichkeit zur Knebelung
der Oppoſition vergrößern. So ſoll der Präſident nicht
nur berechtigt ſein, ſondern verpflichtet werden, die
Regierungsvertreter gegen Angriffe der Kammermit-
glieder zu ſchützen. Mit ſolchem kleinlichen geiſtigen Armuts-
zeugnis wagt es die Negierung, den Landtag zu behelligen. Da-
bei beſitzen die Regierungsvertreter ſchon jetzt ganz unbegrün-
dete Vorzüge bei den Verhandlungen in der Kammer. Der
Gipfel des Verlangens der Regierung wird aber mit folgender
Beſtimmung erſtiegen, die neu aufgenommen werden ſoll:

gſſe jp Oeſterreich. Der Hauptausfchuß nahm

b van

„Verlett ein Kammermitglied in gröblicher Weiſe die
Ordnung, ſo kann auf Vorſchlag des Präſidenten die Kam
mer beſchließen, daß das Mitglied auf beſtimmte Zeit, je
doch höchſtens für die Dauer von drei Monaten,
aus der Kammer auszuſchließen ſei.“

geheuerliche Neuerung in dem Entwurfe zu begründen.
ſie es mündlich tun wird,

nun ſchon dieſen Weg überhaupt betreten will.

575323.Bielefeld Januar.
worden.
demokratiſchen Fraktion beſchäftigen:

einer Eingabe an den Landtag beziehnngsweiſe

nach ſofortiger Durchberatung der
rechts vorlage zu vertreten.“

tand trifft in Bielefeld zu.

Frankfurter Fortſchritt.

Frankfurt a. M.
möge gemeinſam mit dem Magiſtrat

lautet:
„Das Wahlrecht

allgemein, gleich, geheim und dallen Deutſchen

Wahlrecht. Das Ernennungs- und BVeſtätigungsrecht
owerden und die Siadtverordnetenverſammlung das

halten, ſelbſtändige Eingaben an die P
zu richten.

Die freiſinnige Preſſe ſagt zu dem Anlrage:

lung ausgeht, die über die Hälfte aller Sitze verfügt.
daraus geht hervor, daß es ſich nicht um

lichen Entſchluß, bei dem die
J e idende Wentſcheidende Rolle geſpielt haben.
tenden,

Unter den in

erſcheinung demokratiſchen Charakters.

ſo gut wie gar nicht in Betracht kommt.“

preußiſchen Großſtädten. Hier ſind ſie für

baben.

4 n ne e 3ää Vacheßchfen
r 2 2 572 h r e iKleine p vie h h r eDas Preußiſche Abgeordnetenhaus beriet am Mittwoch aller-

hand kleine Vorlagen und Anträge, die meiſt an Ausſchüſſe
verwieſen wurden. Es iſt nichts Bemerkenswertes darüber zu
berichten. Am Donnerstag wird das Wohnungsgeſetz
beraten.

Aus der Partei.
Aus den Organiſationen.

Maunheimer Kreiskonferenz. Am Sonntag, dem 13. Januar.
fand hier die erſte Wahlkreiskonfereng des 11. badiſchen Reichs
tagswahlkreiſes ſtatt. Es waren 34 Delegierte und 4 aus-
wärtige Gäſte anweſend. Der Vorſitzende gab einen Rückblick
über unſere Agitation in den dreiviertel Jahren ſeit Beſtehen
unſeres Vereins. Aus dieſem geht bervor, daß der Wahlverein
jetzt 9383 Mitglieder zählt. Auf den Ortsverein Mannheim
entfallen allein 810 Mitglieder, auf Hockenheim 80. Die
übrigen Mitglieder verreilen ſich auf Mannheim Schwetzingen
und ſonſtigen kleineren Ortſchaften, hier ſoll die Agitation in
nächſter Zeit kräftig einſetzen. Die Agitation iſt hier
ſonders ſchwer, da uns keine Preſſe zur Verfügung ſteht. Trotz
aller Schwierigkeiten geht es aber unaufhaltſam vorwärts.

et en r R

Welche Bedeutung folche Beſtimmung in den Händen einer
regierungstreuen Mehrheit erlangen kann, liegt auf der Hand,

daher hält es die Regierung nicht einmal für nötig, dieſe un
Wie

darauf kann man geſpannt ſein.
Viel nötiger wäre es, Beſtimmungen zum Schutze der Ab
geordneten gegenüber der Regierung zu treffen, wenn man

Landtagswahlrecht und Statverordnetenverſammlung.
28 Hier ift eine außerordentlicheStadtverordnetenſitzung auf kommenden Freitag anberaumt

Dieſe wird ſich mit folgendem Antrage der ſozial-

„„Die Stadtvervrdnetenverſummlung wolle beſchließen, in
den

Wahlrechtsausſchnuß die Forderung der Plrgerſczaſt
ahl-

Nach Paragraph 39 der Städteordnung muß eine außer-
ordentlich Stadtverordnetenſitzung einbernfen werden, wenn
wenigſtens ein Viertel der Mitglieder es verlangt. Dieſer Um

Die Fraktion der Fortſchrittlichen Volkspartei
hat in der Stadtverordneten Verſammkung in

einen Antrag geſtellt, die Verſammlung
cine Eingabe an die

Stagtsregierung und den Landtag richten, deren Hauptpunkt

zur StadtverordnetenVerſammlung iſt
irekt es ſieht

ohne Knterſchied des Ge-
ſchlechts zu, die das 24. Lebensjahr vollendet und minde-
ſtens zwei Jahre in Frankfurt a. M. ihren Wohnſitz haben.“
Weitere Forderungen gelten der Beſeitigung des Haus

beſitzerprivilegs und der Ausnahmebeſtimmungen beim paſſiven
der

Bürgermeiſter und der übrigen Gemeindeorgane ſoll abgeſchafft

Parlamente und Behörden

„Der Antrag iſt umſo beinerkenswerter, als er von der maß-
gebenden Fraktion der Frankfurter Stadtverordnetenverſamm-

fi Schoneine leere Demon-
ſtration handelt, ſondern um einen wohlüberlegten, verantwort

Frankfurter Erfahrungen cine
Preußen gel-

außerordentlich verſchiedenen Gemeindewahlſyſtemen
bildet ſchon jetzt das Frankfurter Wahlrecht eine Ausnaghme-

Es iſt direkt, gleich
und geheim und kommt auch der Forderung, daß es allgemein
ſein ſollte, außerordentlich nahe, da nur ein Zenfus von 1209
Mark beſteht der bei den heutigen Lebensverhältniſſen praktiſch

Die Frankfurter Freiſinnigen ſind erfreulich weit fort-
geſchritten im Vergleich zu ihren Parteigeneſſen in den anderen

eine Aktion im
Sinne des gleichen Gemeindewahlrechts nicht oder ſchwer zu

I

An dieſem Bericht ſchloß ſich ein Vortrag des Gen. Diß
mann Frankfurt a. M. über die allgemeine politiſche Lage
und die Agitation im Bezirk. Aus der ſich hieran anſchließen-
den Diskuſſion iſt beſonders zu bemerken, daß den Regierungs
ſozialiſten kein Mittel zu ſchlecht iſt, um gegen uns zu kämpfen.
Den beiden früheren Vorſitzenden unſeres Vereins, welche ein
gezogen wurden, ſoll ein Gruß geſchickt werden. Auch wurde
betont, daß die Frage einer Reichstagskandidatur in nächſter
Zeit in den Ortsvereinen beſprochen werden ſoll.

Die Reichstagsfraktion der U. S. P. wird am Donnerstag,
dem 24. Januar, zu einer überaus wichtigen Fraktions
ſitzung zuſammentreten.

Ams tägliche Brot.
Keine Neugeſtaltung des Syſtems.

Berlin, 22. Januar. Das Kriegsernährungsamt teilt
amtlich mit: Die von einer Nachrichtenſtelle verbreitete Wirt
teilung, das Kriegsernährungsamt habe einer Neugeſtal
tung des Ernährungsſyſtems zugeſtimmt, welches
zum Ziele hat, die bisherige Tätigkeit der Kommunalverbände
und Vehörden durch eine genoſſenſchaftliche Organiſation der
Erzeuger zu erſctzen, entſpricht nicht den Tatſachen. Richtig
iſt nur, daß eine von verſchiedenen land wirtſchaftlichen Körver-
ſchaften eingereichte Dentſchrift, die dieſen Plan verfolgt,
Gegenſtand von noch fortdauernden Beſprechungen im Hriege
ernährungsamt iſt.

l 7T—TT

Eine Quelle des Schleichhandels und Wuchers.
Jn einem ſüddentſchen Zentrumsblatt, dem Regensburger

Anzeiger, fand ſich während der Weihnachtswoche folgende be
zeichnende Mahnung:

„Der bayeriſchen Fleiſchverſorgungsſtelle ſind, wie ſie mit
teilt. wiederholt Klagen darüber zugegangen, daß die Vieh
halter, obwohl ſie rechtzeitig vom Eintreffen des Viehliefe
rungsausſchuſſes benachrichtigt worden ſind, dieſem den Ein
tritt in den Stall verwehren, Haus und Stallungen ver-
ſchließen oder das Vieh wegtreiben. Demgegenüber ſei dar-
auf hingewieſen, daß der Viehlieferungsausſchuß nach den
geſetzlichen Vorſchriften das Recht und die Pflicht hat, alle
Räume zu beſichtigen und zu unterſuchen, in denen Vieh ver-
mutet wird und Auskunft über Zahl und Beſchaffenheit der
vorhandenen Tiere und über ſonſtige wirtſchaftliche Verhält-
niſſe des Tierhalters (z. B. Größe und Zuſammenſetzung des
Grundbeſitzes, Milchablieferung) zu verlangen. Wer die Be
ſichtigung der Räumlichkteiten, insbeſondere der Stallungen,
verweigert, macht ſich ſtrafbar, ebenſo, wer twwiſſentlich falſche
Auskunft gibt oder ſich überhaupt weigert, Auskunft zu geben
Vieb, das dem Anskunft fordernden Vicehlieferungsausſchuß
verſchwiegen wurde, kann im Urteil ohne Entſchädigung als
dem Siagate verfallen erklärt werden. Wenn Stallungen zu
dem Zwecke verſperrt werden, um dem Viehlieferungsaus
ſchuß den Eintritt zu verwehren, ſo können ſie auch gegen den
Willen des Stallinhabers geöffnet werden.“

Wenn Blätter im Königreich Heim ſolche fatalen Zuge-
ſiändniſſe zum Verhalten der Bauern machen müſſen, wie mag
c dann in der rauhen Wirklichkeit mit der Befolgung der
Reichsvorſchriften durch die ländliche Bevölkerung ausſehen!

eigentliche Quelle des Schleichhandels und der
Aber hier geht Herr v. Waldow vorüber.

Hier iſt die
Wucherei.

Briefkaſten der Redaktion.
P. 99 Bornſtedt. Wenden Sie ſich an den Landrat in Sanger-

hauſen. Es iſt ganz unmöglich, alle die in den einzelnen Kreiſen
verſchiedenen Höchſtpreiſe zu kennen.

Fr. D. in B. Die Landesverſicherungsanftalt Sachſen- Anhalt
zahlt Beihilfen zu künſtlichem Zahnerſatz; in der Regel 38 der
Heſamtkoſten. Die Mutter eines Verſtorbenen hat niemals

Anſprüche an die Jnvaliden- und Hinterbliebenenverſicherung.
achrrdbb. Solange Jhr, Mann noch nicht verurteilt iſt, kann die

V h

e w c e SUnterſtützung nicht eingeſtellt werben. Walden Nil eder
vorſtehende Auskunft.

Düben, Z. 47. Jhre Frage iſt beantwortet worden; Sie haben
die Antwort wahrſcheinlich überſehen. Das Zeichen bedeutet:
Heilbare Erkrankung der Luftwege (Bruſtfell).

A. K., Lauchag. Die Militärrente (Grundrente) kann bei der
Abſchätzung zur Einkommenſteuer mit herangezogen werden.
Dagegen muß die Verſtümmelungszulage, die KHriegszulage
und die Alterszulage bei allen Veranlagungen zu den Steuern
und anderen öffentlichen Abgaben jeder Art außer Anſatz
bleiben.

Abonnent 200. Als Ebemann können Sie verlangen, daß
Jhre Frau mit dem Kinde zu Jhnen in eine Wohnung kommt,
die Sie beſtimmen. Lehnt Jhre Frau das cb, ohne einen ſtich-
haltigen Grund zu haben, brauchen Sie für ihren Unterhalt
nicht aufzukommen.

F. P. im Felde. Darüber ſind genaue Beſtimmungen noch
nicht heraus, ſicher wird aber die Kriegsdienſtzeit auf die gktive
Dienſtzeit angerechnet.

Verantworklich für: Polttik, Barteinachrichten, Gewerkſchafttiches und Allerlei
Paul Hennig; Feuilletott, Halle und Saalkreis und Aus der Provinz Karl Boch;
Anzeigen Wilhelm Herzig: Verlag: Volksblart G. m. b. H. Druck: Halleſche
Gonoſſenfhafiebuchdrucherei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Arbeitfer! des
Geschàäfte, die nicht in eurer Zeitung inse- die Inserenten
rieren, verzichten auf Arbeiterkundschaft
Berücksichtigt daher bei euren Einkäufen nur

olksblaffs.

Deutscder Metallarheiter Verband

Verwaltungsstelle Riesa.

m2

nn

Sonntag, d. 27. Jdanuar, pünktl. abds. 8 Uhr
im Gasthof „Zur Kaiserkrone“ in Prösen:

s Bunfer Abend
Leitung: B. Strzelewicz, Dresden.

ſ Mitwirkende:Fräulein Hanna Walden Gesänge zur Laute.
Fräulein Ursula Keilpftug Klavier.

Herr Max Frenzel Resitator.Herr Kurt Crombe Violine.Herr B. Strzelewicz Humorist und Rexritator.

Eintritt 60 Pfennige.
Xorten und Programme sind bei den Vertrauensleuten

sowie an der Kaese zu haben. *1985
Zu zahlreichem Besuehe ladet ein ſie Ortsrenwaltung.

Böhlert's Roßschlächterel.
Freitag vorm. Nr. 1601 2000,
Sonnabend vorm: Nr. 2001-2400.

Konsumverein Osmünde u. Vme.
L G. m. b. H.

Berichtigung der Bilanz vom 30. September 1917,

Mitgliederbewegung.
9Zu Anſaug des Geſchäftsjahres zäßlte der Verein 250 Mitglieder.

Es traten bei 15305 Mitglieder.

Es ſchieden aus 8Beſtand am 30. September 1917

Der Vorstand
Keller. Sandor. Lanämann,

Max Zzaubitzer,
Roßſchlächterei, Steinweg 52.

Freitag vormitt.: Nr. 601—960.
Es wird gebeten, Papier oder Gefäße mitzubringen

*1934
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C

297 Mitglieder.

empfiehltAnſichts-P 0 ſt arten Zi Volksbuchtandlung.

e Schloſſer, F. Elektriker,

zu
für kriegswichtigen Betrieb unter günſtigen Bedingungen

Eonſolidierte Klkaliwerke,

Roxtage- Meiſe

ſowie einige

Schmiede n Rohrleger
Hontage arbeiten und fſpäterer Dauerſtellung h

zu sofortigem Einträt gesucht.
Möglichſt mikitärfreie, höchſtens g. v. und a. v. Leute wollen

ſich ſofort melden an *1935

Weſter
e

egeln (Bez. Magdeburg).
v
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2

3

H. soililst der Aniser
5

8

n Kasse 10 I

Waihalta- was
e viſors dusiar üeritram als Oset.

zum 4. MalS Der Favorit.
Der Fravengausthi

Operette Frite Oräünbaum Stork.
Musik von Robert Stols.

Raunptgeskngo:
Das ist der Tip, der an von GIbek

2. Jnr bie nan Haunstor nehmn' ieh Dien mit
3. loino Füss' sind Für Mhnve

Dis Aneht an zehn, da Kann nix 7 »sekeh'n.
Linohen, Iinehen, nei MHed an mir.

xedoton.
ew atets ein Paradies.

e sein.

und 4 6 Uhr.

TTIITTTKonzerinaus „Oberpollinger“.

Beke Gr. Vrfehstrasse und Jägerganoo.
Täglichz Künstler-Konzort.

O Ergebenst ladet ein

Er

8410

Frau Ehsa Doth.

3402

Achtung Fifenburg ger of.
Am Anton Markt. rge Kutsonngaagse,

ſägh: Gr. Konzert n Hauskapelle.
Um regen Zuepruch bittet Fran F. Xampsoe.Zann. Alele Frau V. Fennle

Spreehstunde v. 9--6 Uhr abends.
Steinweg 52. 8418

Kartoffelacker
am Röpziger- und Schwarzenwege vergibt

o. Schreiber, Shmiedſtrase 20.

Hauterem
wie im *1921

Nrieden.
Offeriere ca.

15090 Tuben.
Reich fetthaltigs u. angenehm

im Gebrauch.
Jeder Verſuch überzeugt.

Adwaner Menge wirat

h
un C AAATTDT IIverm. 9 12, nachm. 3 5.

Wiederverkäufer erd. übl. Rabatt.

Guterhaltene Möbel,
1 m. Kaſten zu verhaufen

Gr. Gosenstr. pt.

Möbel, vetten, Ffandſcheine
3424 kauft Wie höchſten Preifen

re

h. Militär uiſen?

einei. et Swortet in alphabetiſcher Reihen
folge dieſe Broſchüre.

Preis 10 Pfg.
Zu beziehen durch die
Volks Ruehhandiung,
Halle (Saale), Harz 42/44.

3 Schlosser Z1
und Matritzen

Federſabrik
Grünfſtr. 29.*1940

Laufer, -Vorlagen, Teppiehe. z

Länoleum- Stürkware
bedruckt und mit durchgehendem Musten

(Inlaid),

J

Der schwarze Pierrot.

Filmachauspiel in 4 Akten.

ſertauschte Seelen.
Phantastisches Schauepiel in 4 Akten.

Apollo Meter
Tiglieh, abends s Vhr

Hundesperre und Liebe.
Lustspiel ia 2 Akten mit Moelitis Petri,

Leo Poukert, Rerbert Paunhnäller.

Ah morgenDer goſdene Tod.
Drama in 3 Akten.

Paul Heidemann
m Paul und Teoddi.

Luastepiel in 8 Alten.

Erna Morena
m Prima Vera.

Drama in 8 Axten. r volle
Direktion Leopold Saonhoe.

ein kläeles Gefüngnls.
Lusetepiel in 3 Akten

von Ernst Lubitsoh.

Arnold Rieek
Frau Lenes Scheidung.

Luetepiel in 4 Akten.

Freitag, den 265. Januar 1918:

nevon pyra n Leſſing
Deutſcher Sulſlbeler Velband, e e

Sonntag, den 27. Januar, vormittags von 9 bis 2 Ahr:

SDelegiertenwahl zum Berhandstage!
Als Wahllokale ſind folgende feſtgelegt:

1. Für den Süden: Reſtaurant zur „Konſumhalle“,
Bertramſtraße 18 (Herm. Schade).

2. Für das Zentrum: Verbandsbureau, Harz 42-44,
1 Treppe.

3. Für den Norden und Weſten: „Volkspark“,
Burgſtraße 27.

Es iſt Pflicht aller Mitglieder, auch der ländlichen, ſich recht rege an der Wahl zu beteiligen

v muß ich jeht Zeit und Wahllokale ſind ſo eingeteilt, daß es wohl keinem große Umſtände verurſacht, um ſich an

der Wahl beteiligen zu können.

36 500, nachmittags von 2—6 Uhr für die
Lebensmittelſchein Nr. 36 501—42 000. Abgegeben werden Für

halte können für die erſten zwei
begiehen, für jede weitere Perſon wir

n

Linoleum- und Parkett Bohnermasce,

Faser-Stoff- Làäufer,
Cocos Ahbitreter,

Waohstuche, Ledertuche
grosse Auswanl.

Hugo Nehab
Grosse Ulrichstrasse 3 (Marktnäho).

M

3655

Sonnabend, den 26. Januar 1918,
nachmittags

An oberAbends: 3974
Die vorkaunſte Braut

Thalla- Thenter.
Gastspiel d. Stadttheater Persgonals

Hapntag den 27. Jamnar 1918,
bends 7 Udr:

Die verlorene Tochter,
Luſtſpiel von Fulda.

Hoden-Zeltungen
in groher Auswahl.

Volksbuchhandliung
Halle a. d. S. Harz 4244.

100 k. Belohnung
demfenigen, der mir meine lang
haarige, weiße Settorhändüän
mit ſchwarzem Abzeichen am Kopf,
auf „Hanne“ hörend, welche am
21. t2. 17 abends entlaufen iſt,
wiederbringt oder nachweiſt, wer
die Jagdhündin geſtohlen hat.

Die Ortsverwaltung. F. Werther, Mühlweg 3.

e rerr e r ää e Welcher m 4Eine praktiſche x ee n mine dekand Angen.
Verkauf von kondenſierter und ſeriſiſerter Milch, ſowie von

Milchpulver.
Am Freitag, dem 25. Jannar 1918, wird in der Talamtſchuleder Verkauf von tkondenfierter und ſteriliſierter Milch ſowie von

Milchvulver fortgeſetzt, und zwar: vormittags von 86-12 Uhr
für die Haushalte mit dem Lebensmittelſchein Nr. 31 501 bis

ushalte mit dem

Einzelperſonen und Haushalte mit 1--2 Angehörigen 1 Büchſe
kondenfſierte Milch zum Preiſe von 1,90 Mark, oder eine Flaſcheſteriliſierte Milch zum Preiſe von 2,40 Wark. Größere Haus

onen die gleiche Menge
ein Paket Milchpulver

zum Preiſe von 0,40 Mark abgegeben. Der Verkauf erfolgt nur
gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines. Abgezähltes Geld iſt
bereit zu halten.

Halle, den 24. Jannar 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Zichorie

in der Talamtſchule am Freitag den 25. Jannar 1918.
gelaſſen zum Einkauf werden die Nummern der Lebensmitte ſeine 31 501-36 500 vormittags von S 12 Uhr und die

Kummern 36 501 42 000 nachmittags von 2—-6 Uhr.
re Perſon eines Haushaltes kann ein Paket, zum Preiſe von

1.40 für das Paket, erhalten.Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man abgezähltes
Geld bereithalten.

Halle, den 24. Januar 1918. Der T
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß diejenhalte, die bisher Konſerven auf die Warenbezugsmar W 130

des Warenbezugſcheines Nr. 12 im r v nicht erhalten konn
ten, ſolche nächſte Woche a Näheres wird recht-
zeitig bekanntgegeben. bezugsmarke iſt alſo aufzubewahren. Es ſind Drnger? Vorräte vorhanden, ſo daß

jedermann belieſert werden kann.
Halle, den 24. Jannar 1918. Der Magiſtrat.

Grudevezugſchet
Vom ar Dir e um W. Februar d. lten vom Grnude

begzugſchein Nr. 8 die Abſchnitte Nr. 9 bie 16. Die chnittemit den Nummern 1--9 verlieren mit dem W. d. M. ihre
kert.

altig

vHalle, den 19. Jannar ws Die Ortskohlenſtelle.
Nachſtehend aufgeführte ertoner haben uns den Verluſt ihrer

Kohlenbezugſcheine gemeldet: Otto Schile, Reilſtraße 11,
90 Dentner Briketts rer Schnabel, Landwehrſtr 4, 65
Fentner Briketts acher, Petersberger e55 Zentner Brikette: Derm, Klebing, Dorotheenſtraße

niner Briketts; Ernſt Leibe, T 1b, 500 P
u TCaſtens, Cie aße 5, 80 Zentner Briketts;

Kutſcher, Krukenbergftraße 17. W Zentner Set:
Sehring Pfännerhöhe 38, 60 Zentner Schaarſchmidt, Alter Markt 150 Zentner Briketts; in veleſen,
Brüderſtraße 4, 150 Hentner Briketts; Bertha rn Talamt-

ſtraße 7, 100 Zentner Briketts; MerſeburgerStraße 29, W Zentner Briketts; Marie Weite hlog Halloren
ſtraße 5. W Hentner Briketts Sämtlichen Kohlenhändlern wird
hiermit unterſagt, auf die abbanden gefkommenen

v r dareren Vermerk von uns ausgeſte wer
Verlierer nennen Scheine gegen Vorzeigung des
Lehbensmitte

Feſene

Anna

könnenſern bei un abhelen.
Die Ortgkuslenſtele.Halle, den W. Januar 1918.

anſtalten.

a) Stadtgymnaſium.
Das Schuljahr beginnt Dienstag, den 9. April 191t8, vor

mittags 8 Uhr mit den Aufnahmeprüfungen für alle Klaſſen.
Anmeldungen für das Gymnaſium und die Vorſchule wer-

den an den chentagen von 12 bis 1 Uhr im Amtszimmer
des Direktors entgegengenommen.

Vorſchule.
Das Schuljahr beginnt Mittwoch, den 10. 1918,mittags 9 Uhr, mit den Aufnahmeprüfungen für alle Klaſſen

Die für die unterſte Vorſchulklaſſe angemeldeten Schüler ver-
ſammeln ſich am 10. April, vormittags 9 Uhr, in der Aulo

b) Städtiſche Oberrealſchule.

Das Schuljahr beginnt Dienstag den 9. April W. vor
mittags 8 Uhr, mit der Prüfung der angemeldeten Schüler.
Anmeldungen werden jederzeit im Gebäude der ſtädtiſchen
Oberreaolſ-hule, Staudeſtraße 1, entgegengenommen.

e) Reformrealgymnaſium.
Das u beginnt Dienstag, den 9. April w9t8, vormittags 8 Uhr, mit den Aufnahmeprüfungen für V ange

Anmeldungen für alle Klaſſen werden an

d) Städtiſches Lyzeum nebſt Studienanſtalt.

Das Schuljahr t den 9. April 1918, vormittags 8 Uhr, mit lerinnen. Die Aufnahme der Schit e Klaſſe findet
Mittwoch den 10. April, vormittags 10 in der Anla ſtatt.werden an den Wodentagen von 11 bis 12 Uhr

Amtszimmer des Direktors en tgegengenommen.
Die Anmeldungen zu den unter a bis e auf

ten ſtädt höheren Lehranſtalten müſſen bis zumh Spätere Anmeldungen tun erdann berückſichtigt werden, wenn in den eingerichteten Kaſſen

noch Platz vorhanden i
Bei der Anmeldung find mitzubringen: Der 77

meldeſchein, Geburts-, Tauf- und Jm Jmptſ-n.ſcheine ſind bei dem Hausmann der r
zu haben. Vor der Aufnahmeprü iſt noch das Abgangs
senrni der bisher Schuleder Anmeldung eine Gebühr von 8 Markrichten. Die Anmeld bühr verfällt, wenn der r
die Schülerin bei Schulbeginn nicht eintritt; ſie wird aber zurückgezahlt, wenn der Schüler bew die terin die atf-
nahmeprüfung nicht beſteht oder nicht angenommen wird.

Halle, im Januar 1918. Der Magiſtrat.
Für die Oſtern neu innenden Kurſe an der Städtiſchen
auenſchule iſt eine mög h r nmeldung erwünſcht.

es ſich auch um Kurſe handelt, zu denen wegen der TerryMitarbeit der Schülerinnen m ne beſtimmte Anzahl
e werden kann, wie z. B. in Ha sbaltungenterritzt,

iuglingspflege und Handfertigkeit, und da beſtimmte Stunden

auf w. x Tage verteilt werden müſſen, wie die prak
ti Arbeit im Kindergarten, iſt eine Ueberſicht T die
Zahl der Teilnehmerinnen ſchon jetzt nötig. Jm A 7an das 1. Frauenſchuljahr kann nach einjährigem vgſ 7

agtFachkurſus zur Ausbildung von Kindergärtnerinnen
liche Prüfung für Kindergärtnerimmen an der Frauenſ
gabgelegt werden. Anm nimmt die Direktorin derrauenſchule, Fräulein Dr. Goſche, wochentags von 12 bis

Uhr in der tiſchen Frauenſchule, Burgſtraße 45, ent
gegen.

H4ILa, den 190. Januag 1018. Der Magiſtrat.

i e 5 12 bis 141 Uhr im Amtsgimmer des
entgegengenommen.
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Nr. 20. e 29. Jahrgang.

Aus der Provinz.
Huflattich als Schweinefutter.

Jm Siegener und Sauerland iſt in der Kriegszeit der Peſt
wurzHaflattich in großem Umfang als Schweinefutter ver
wendet worden. Die Pflanze erſcheint als eine der erſten im
Frühjabr und iſt an den Rändern von Bewäſſerungsgräben
und Waſſerläufen ſowie auf Wieſen als ſich ſtark vermehrendes
Unkraut zu finden. Zur Herſtellung des Schweinefutters werden
die Blätter und die Blütenſtengel des Huflattichs geſchnitten
und gekocht. Ueber das Ergebnis der Fütterung des Huflattichs
wird berichtet. daß die damit gefütterten Schweine auch ohne
weſentliche Beifügung von Mehl oder Kleie in einen guten
Maſtzuſtand gebracht werden konnten, weil Huflattich ein
äußerſt nährſtoffreiches Futter darſtellt.
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Merſeburg. Die Eröffnung des Fernbahnver-
tehrs Merſeburg Mücheln ſteht unmittelbar bevor.
Am Mittwoch früh traf bereits der erſte Zug auf der fertigen
Strecke Gefangenlager Mücheln am Lager ein.
Ferner wurden in der Weißenfelſer Straße die Oberleitungs-
drähte für den Reſt der Bahnſtrecke in Ordnung gebracht. Hier-
nach ſcheint auch die Eröffnung des Verkehrs vom Gefangenlager
bis zur Gotthardtsteich-Brücke nur noch eine Frage weniger
Tage zu ſein.
Schkeudizs. Die Ausgabe von Zucker-, Milch-,

Seifen- und Perroleumkarten erfolgt in der Poli-zeiwache am Freitag, dem 25. Januar d. J., vormittags für
die Haushaltungen mit Nr. 1 bis 252; nachmittags für Nr. 253
bis 432; Sonnabend, dem 26. Januar d. J., vormittags
für Nr. 433 bis 720; nachmittags 1 Uhr für Nr. 721 bis 792;
Montag, dem 28. Januar d. J., vormittags für Nr. 433 bis
1044; nachmittags für Nr. 1045 bis 1224; Dienstag, dem
269. Januar d. J., vormittags für Nr. 1225 bis 1476; nach-
mittags für Nr. 1477 bis 1656; Mit twoch, dem 30. Januar
dieſes Jahres, vormittags für Nr. 1657 bis 1908; nachmittags
für Nr. 1909 bis 2081 des Ausweisſcheines, zur Lebens- und
Gebrauchsmittelkarte. Die Ausgabe der Karten erfolgt nur
an Erwachſene, nicht an Schulkinder. Die Karten ſind bei der
Empfangnahme nachzuprüfen, da ſpätere Ausſtellungen nicht
berückſichtigt werden können. Die Milch- und Seifen-
karten werden nur dann ausgehändigt, wenn die Stamm-
plätter der jetzt gültigen Milch- und Seifenkarten zurückge-

Beilage zum Volksblatt.
ſturmmann Wilhelm R. aus Raguhn er hängt aufgefunden.
Der Lebensmüde war bis zum 19. d. M. in einem Warſchauer
Lazarett angeblich an einem Nervenkeiden behandelt worden,
und iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß er die Tat in geiſtiger Um
nachtung verübt hat.

Feſt genommen wurden die belgiſchen Arbeiter Artur
B. und Ceſar K. Sie haben einen Keller erbrochen und Lebens-
mittel entwendet.

Halberſtadt. Die Nahrungsmittelſchiebungen
erweiſen ſich noch umfangreicher, als es zuerſt den Anſchein
hatte. Es wurden von der Polizei auf dem Bahnhofe beſchlag-
nahmt 1 Waggon mit 57 Sack Hafer, 46 Ztr. Mehl, 824 Ztr.
Erbſen, 14 Zir. Bohnen, 26—-27 Ztr. Pferdebohnen, 5 Säcke
Zwiebeln, 2 Sack Granpen, 1 Sack Grieß. Weiter wurde feſt
geſtellt, daß noch einige Waggons mit Lebensmitteln derſelben
Art von hier abgeſchickt worden waren und außer dieſen noch
26 Waggons mit Gemüſe, Mohrrüben, Spinat, Frühkartoffeln
und Trockenſchnitzeln. Der Schieber zahlte ungeheuer-
liche Preiſe, beiſpielsweiſe 240 Mark für 1 Ztr. Erbſen,
während der erſte Aufkäufer nur 40 Mark dafür bezahlt hatte.
Für den Zentner Bohnen mußte er 280 Mark zahlen, Hafer
50 Mäark, Pferdebohnen 170 Mark, Weizen 75 Mark, Weizen-
mehl 220 Mark. Der Schieberhatte Helfershelfer
in der Stadt und Umgebung, Leute aus allenKreiſen,darunterauch ſolche, die zum Lebens-
mitteleinkauf für hieſige Unternehmungen
berechtigt waren und dieſe Gelegenheit benutten, um
Nebengeſchäfte zu machen. Unter den Verkäufern be-
finden ſich größere Landwirte und Gutsbeſitzer.
Der Schieber hat als Soldat gedient, wurde 1914 wegen Ver-
wundung als Krieasbeſchädigter entlaſſen und iſt ſeinem Ve-
rufe nach Lehramiskandidat. Er 'wird von verſchiedenen Staats
anwaliſchaften wegen ähnlicher Vergehen verfolgt und befindet
ſich in Haft. Die aufgekaufte Ware ging meiſt nach dem Rhein
land und dem Königreich Sachſfen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 24. Januar 1918.

Der Transportarbeiterverband im Jahre 1917.

Halle (Saale), 24. Januar 1918.,
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geſamte Zugang betrug 244. Der Abgang war folgender:
Freiwillig und wegen Rückſtands ſchieden aus 100, durch Ueber
tritt 2, wegen Fortzugs 8, infolge Todesfalles 10 und wegen
Einberufung zum Heere 114 Mitglieder zuſammen 234. Am
Anfange des Jahres 1917 waren vorhanden 484 männliche, 148
weibliche und 60 jugendliche, zuſammen 692 Mitglieder. Am
Schluſſe des Jahres verblieben noch 471 männliche, 176 weibliche
und 55 jugendliche, zuſammen 702 Mitglieder, oder ein Mehr
von 10. Die Geſamtzahl der während des Krieges zum
Heereeinberufenen Mitglieder betrug am Schluſſe
dieſes Jahres 1452, worunter 980 Verheiratete mit 2450 Kindern
waren. Zurück meldeten ſich während der bisherigen Kriegszeit
insgeſamt 129, wovon 22 als beſchädigt, 45 als krank und 62 als
reklamiert in Frage kamen. Als beim Heere gefallen und ge
ſtorben wurden im ganzen 127 Mitglieder gemeldet, wovon auf
das abgelaufene Jahr 25 entfielen. Unter den 127 befinden fich
71 Verheiratete mit 149 Kindern und 56 Ledige.

An Unterſtühungen wurden gezahlt: Streikunter-
ſtützung 31, Mark, an 19 arbeitsloſe Mitglieder 180,10 Mark
an 207 kranke Bitglieder 2257,40 Mark. in insgeſamt 46 Sterbe-
fällen bei Miigliedern, Ehefrauen und Kindern 1265,50 Mark.
Jn beſonderen Notfällen twurden an Mitglieder und an Ange-
börige, ſoweit ſich ihre Ernährer beim Heere befanden, in 38
Cinzelfällen 169, Mark gezahlt. Die Weihnachtsunterſtützung
an die Angehörigen der kriegsteilnehmenden Mitalieder fiel im
Geſchäftsjahre aus. Jnsgeſamt wurden demnach 3903, Mark
an Unterſtützungen zur Auszahlung gebracht.

Die Kaſſengeſchäfte ergaben in Einnahme einſchließ-
lich Notſtandsfonds und Kaſſenbeſtänden die Geſamtſumme von
25 606,62 Mark. Die Ausgaben insgeſamt betrugen 22 950,12
Mark. Darin ſind einbegriffen außer den KAnterſtützungen noch
an Verwaltungskoſten aller Art einſchl. der Kartellbeiträge
903,22 Mk., währynd der Hauptkaſſe 9143,90 Mk. in bar über-

wieſen wurden.
I7

Eine am Sonntag dem 20. d. M., im Gewerkſchaftshauſe
ſiattgehabte gur beſuchte Generalverſammlung der
Mitgliedſchaft nahm vorſtehenden Bericht und außerdem
den vom 4. Vierteljahr geſondert entgegen. Die Reviſoren be-
antragten Entlaſtung der Geſchäftsleitung, da ſich Bücher, Be-
lege und Kaſſe ſtets in beſter Ordnung befunden hätten. Der
Antrag kam einſtimmig zur Annahme. Bei der Wahl der Ver
waltungsfunktionäre, Reviſoren und Kartelldelegierten wurden
auf Antrag die bisherigen Kollegen wieder und ein weiterer
Kollege neu hinzugewählt.

Hierauf ſprach der Gauleiter über Rechte und Pflichten
ein geben werden. Der Transportarbeiterverband, Zahlſtelle der Mitglieder in gegenwärtiger Zeit; er fanddern Grieß oder Graupen verkaufen die. Material- Halle, hat ſoeben ſeinen Jahresbericht für 1917 her- mit ſeinen Ausführungen allſeitige Zuſtimmung. Nachdem
luß warengeſchäfte am Freitag, dem 25. Januar d. J., auf jeden ausgegeben, woraus unter anderem folgendes zu entnehmen iſt: dann noch den Mitgliedern empfohlen wurde, die ſeinerzeit ge

a Quittungsabſchnitt 24 B je 34 Pfund Grieß zu 8 Pfennig oder Buerſt wird hervorgehoben, daß auch das zurückliegende Kriegs faßten Kölner Verbandsbeſchlüſſe über die Beitrageleiſtung nach
tſch Pfund Grauven zu 9 Pfennig Die Ware kann nur von !ahr nicht imſtande geweſen iſt, die Zahlſtelle zu erſchüttern, Lohnhöhe genau einzuhalten, und ein Kollege in der Ausſprache
und vpem Geſchäfte vezogen werden, welches die Quittungsabſchnitte denn trotz weiterer Einziehungen von Mitgliedern zum Heeres die Schreibweiſe des Courier im allgemeinen, beſonders aber
des ausgeſtellt hat. Die bis einſchließlich Sonntag, den 27. d. M. dienſt hat ſie am Schluſſe ſogar ein kleines Mehr gegenüber die unter der Abteilung „Seeleute“ kritiſiert hatte, erfolgte

ars nicht eingelöſten Quittungsabſchnitte verfallen r Anfange des Berichtsjahres zu verzeichnen. Dann heißt es Schluß der Verſammlung.

6 S wweiter:Hettſtedt. Leben smittelzuteilung. Jn der Zeit „Der Agitation dienten fünf Mitglieder-, eine öffentliche Ein Wettbewerb für ſparſame Bauweiſe.
vom 24. Januar bis 21. Februnr d. J. geben die Kaufleute am und einige Branchenverſammlungen; ferner fanden mehrere Jn Berlin iſt ein Reichsverhand zur Förderung ſparſamer
Donnerstag jeder Woche 100 Gr Graupen für die Perſon, Betriebsbeſprechungen ſtatt. Jn allen dieſen Veranſtaltungen Bauweiſe (E. V.) gegründet worden, der ſich die Aufgabe ge
am Donnerstag der 1. Woche 100 Gr Grieß für die Perſon. wurden die Jntereſſen der Mitglieder in den Vordergrund ge- ſtellt hat, die Bedingungen zu ſchaffen, die den Bau von ge
am Donnerstag der 2., 3. und 4. Woche je 190 Gr Nudeln ſtellt und hauptſächlich die zurzeit ſo notwendigen Lohnaufbeſſe- ſunden und doch billigen Wohnungen ermöglichen. Um mög-
für die Perſon ab. Vom Sonnabend ab werden bei den Hauf-
leuten Oelſardinen, Dörrgemüſe, Kaffeegznfatz, Suppenertratt,
50Pf.- und 1-Mark-Dofen, ſowie ſaure Gurken verabfolgt.

Mangfeld. Ein Unglücksfall ereignete ſich am Montag
mittag jn der Nähe des ler Shachtes, dicht unter der Halte-
r Gewerkſchaftsbhabhn. Der Bergmann A. von hier

d end der Fahrt eines e e be
Räder. r erli

rungen erörtert. Jn bezug auf Lohnbewequngen gelang
es, für 2172 Berufſsangehörige die Löhne pro Woche um je ſechs
Mark im Durchſchnitt zu erhöhen. Differenzen im Ar-
beitsverhältnis ereigneten ſich in fünf Fällen und konn-
ten zugunſten der Beteiligten erledigt werden.

Eingabe an Behörden wurden in drei Fällen wegen
beſſerer Zuteilung von Lebensmitteln uſw. gemacht. Leider

hatten S a unten Kründen heraus ſo gut wie gar

lichſt ſicher und ſchnell auf dem Wege poſitiver Arbeit zum
Ziele zu Helangen, veranſtaltet der Reichsverband einen all
gemeinen Wettbewerb unter Angehörigen des Deutſchen
Reiches, um Vorſchläge für die wirtſchaftlich beſte Ausbildung
des Kleinwohnungsweſens mit Betonung ſparſamer Bauweiſe
zu erhalten. Die einzureichenden Arbeiten ſollen neben dem
Demobiliſierungsvorgang beſonders die einſchlägigen Fragen

Uebergangswirtſchaft und die techniſch konder Volks- undt Verevear wen eng in das der reinen Erfolg. Gegen Schluß des anrcerwlerrnee ne e h fgabe. beritd ſichtigen ober auf dir
5 ige Ver e ſo aß e ä S Knapp- frage über Lohn und A rbeits verhältniſſe ge Materialfrage hauptſächlich Gewicht zu lege mereſchaftsKrankenhaus zu Eisleben erfolgen mußte. e W r daß das nen r Lohn- auch die Frage geprüft T ob u per

Sange ſ Sinn M i i ſ iſt je erhöhungen uſw. fortgeſetzt werden muß, weil die zurzeit ge- nächſt nur Behelfsbauten als Vorſtufe für nachzubauende ſolideSangerhauſen. Ein Molkereireviſor iſt jetzt vom h ä t e rn angeſtellt worden, der bereit iſt, die Ställe zahlten Löhne und die noch teilweiſe viel zu lange Arbeitszeit Siedlungsbauten möglich und wirtſchaftlich empfehlenswert
zu betreten, Probemelken vorzunehmen, die Melkregiſter und keineswegs den gegenwärtigen Fuftänden entſprechen. ſind. Ferner ſind Ein Mehr oder Vielfamilienhäuſer zu
Molkereibücher einzuſehen Der Arbeitsnachweis entſprach den Zeitvervältniſſen. berückſichtigen, und es ſind die innere Wohnungsausſtattung,

5 Es meldeten ſich im ganzen 76Mitgliederarbeitslos, Seſundheits-, Stil- und Heimatſchusfragen, die Fragen der
Eilenburg. Durch ſtarken Eisgang und Hoch- deren Erwerbsloſigkeit in den meiſten Fällen von ganz kurzer Geländeaufſchließung, der Kanaliſation uſw. zu behandeln.

waſſer der Loſſa iſt der von der Brückenſtraße nach dem Dauer war. Für feſt gemeldet wurden 104 und zur Aushilſe Für Preiſe ſtehen 20000 Mk. zur Verfügung, von denen 6000
Wo Kültzſchauer Gemeindeanger führende Loſſaſteg zerſtört und 12 Arbeitsſtellen. Beſetzt werden konnten 40 für feſt und 4 zur Mark dem oder den Verfaſſern der die Aufgaben am beſten

n ge fortgeriſſen worden. Aushilfe. Der Durchſchnittslohn betrug bei den beſetzten Stellen löſenden Bewerbung zufallen ſollen. Auch im Preisgericht
ſtellt Düben. Bürgermeiſterwahl. Zum Bürgermeiſter 275, Mart pro Woche, und die tägliche durchſchnittliche Arbeits wirken Vertreter der Angeſtellten und Arbeiter mit. Ve-
n hat der Stadt Düben wurde Bürgermeiſter Rauſch aus ginna Feit 102 Stunden. werbungen ſind bis 5. April 1918 an die Geſchäftsſtellegewählt 7 8 t e Die Mitgliederbewegung geſtaltete ſich wie folgt: des Reichsverbandes zur Förderung ſparſamer Bauweiſeben Es traten neu bei 168 Mitaglieder, 3 traten aus anderen Ver E. V.) in Berlin W. 30, Motzſtraße 8, einzuſenden, von deranken Bitterfeld. Freitod eines Landſturmmannes. Jn bänden zu uns über, 4 reiſten aus anderen Verwaltumngsftellen Intereſſenten die näheren Bedingungen des Wettbewerbs er
t, ehe einem Arbeitsgebäude des hieſigen Bahnhofs wurde der Land zu und 69 meldeten ſich als vom Heere entlaſſen zurück. Der halten können.

2 7 7 —7 7s und ſeine Stimme, die er zu mildern ſuchte, zitterte: „Vater, aus einer anderen Urſache das Wort im Munde denn mit weit69) Der Sonnenwirt. ſehet Jhr Jhn, der nicht ſchalt. da er geſchlagen ward, und nicht geöffneten Augen zurückbebend, ſab, daß ſein Sohn das Meſſer
värts dräuete, da er litt? Ich will ihm ja gern nachfolgen, ſo gut gezogen hatte und ihm mit der funkelnden Klinge gegenüberetf Roman von Hermann Kurz. ich's kann. Wälzet Berg' auf mich von Schimpf und Schmach, ſtand. Die Weiber kreiſchten fürchterlich, die Männer wogten
noch Es muß eben auch Schatten in der Welt geben,“ bemerkte ch will nicht widerbellen, will s tragen als Euer Sohn. Aber hin und her und wichen teils r di r xr die Sonnenwirtin ſpöttiſch, „ſonſt tät man ja“ kei dieſen auf mein Weib laſſ, ich nichts kommen, eh' mag das größte war der Unglückliche vorgetreten, die Svpit e Meſſ. 7

Aus Worten deutete ſie auf die Braut „das Licht nicht ſehen.“ Unglück draus entſtehen. Und leſet im Teſtamenk, Vater: hat ſeinem Vater gekehrt wenn man der Leidenſchaft in ihrem
un „Laſſet's gut ſein, Herr Sonnenwirt und Frau Sonnen er nicht ſeine eigene Verwandtſchaft verleugnet und geſagt, die vollen Ausbruche zutrauen darf, daß ſie noch einen Reſt von
kel in Vräutigem beaütigend Wir ſind ja ſo ſeien ſeine Eltern, Bruder und Schweſtern, die ſein Wort hören Beſinnung in ſich birgt, ſo kann man wohl nicht zweifeln, daß erc wirtin! ſagte der rn der n t m W und den Willen Gottes tun? Jſt aber das Gottes Will', die j froh geweſen wäre, fich durch ein dazwiſchenplatzendes Hindernis

4 vergnügt beieinander. Homm. Frieder, ſtoß an mit mir: dein rmut verachten und unterdrücken? Und iſt er nicht auch ſcharf die Haltung ſeines blinden Eides unmöglich gemacht zu ſehen.
t das Wohl und unſer Leben lang lauter gut 2 ich „Obwobl geweſen? Hat er nicht mit der Geißel ausgefegt? Hat er nicht Auch wurde ihm dieſer Wunſch, wenn er vorbanden war, erfüllt.
i du ſegn dir's S Ut a d ar die ewig' hölliſch! Verdammnis ansgegoſſen über die, fo ſein Der Müllerknecht, hinter welchem die anderen allmählich zurück
die ein Kind des Lichts biſt,“ ſetzte er bitter lächelnd hi Volk betrübt und den Armen und Witwen ihre Häuſer gefreſſen gewichen waren, ſprang ohne weiteres auf ihn zu und packte

t will ich doch in meiner Finſternis auf dein und deiner Braut ind langes Gebet vorgewendet haben Und was hat er geſagt, ihn kräftig am Arme, um ihn zurüdzuhalten. „Meſſer weg!
Fen- Wohl trinken und will dir wünſchen daß ſie dir immer ſo lieb wie ſie die Eh'brecherin vor ihn bracht haben, die doch gewiß ſchrie er, gleichfalls entörannt, mit zornig gebietender Stimme
u bleiben wög', wie meine Chriſtine mir. eine größere Sünderin geweſen iſt, als mein Weib? „Wer und wildem Blick aber ehe er vollenden konnte hörte man
4 Die Braut machte ein faunres Geſicht. Die Sonnenwirtin unter euch ohne Sünde iſt, hat er geſagt, „der werfe den erſten aus dem Munde des Wütenden einen tollen Schrei ſah ſeinene ſtieß ein grelles Gelächter aus, in das der weibliche Teil der Stein auf ſie.“ Arm mit dem Meſſer zucken, nd das in ſchoß den gria

g o ß infti J ſie ei 1 i J 3 53 te in der a poſt halblaut einſtimmte, indem ſie einander unwillig „D er kann predigen!“ ziſchelte die Braut mit unterdrücktem n n n Dieb u
anſahen. Kichern gegen ihren Bräutigam hin. Friedrich, der es gehört z e. Augenblick auf d St 5„Jch laſſ' meine Gäſt' nicht beleidigen!“ fuhr der Sonnenwirt hatte, warf ihr einen Blick der Verachtung zu. Mörder!“ hörte man fie nach einem Augenblick auf der Straße

rdet. ni h e ſchreien, daß es durch die ganze Nachbarſchaft gellte. Unten undzornig auf, Man ſoll' ſchier gar glanben,“ ſagte die Sonnenwirtin mit ichalte s G i. Die G2 h w g he J 9 t Gä e, den Sonnenn Ich hab' niemand beleidiget,“ erwiderte ſein Sohn mit kalter ätzendem Spott, „wir haben da den lieben unſchuldigen Heiland d h merken rade Wage nach. Die
bficht Stimme, während ſeine blauen Augen immer wilder blitßzten. in unſerer Mitte verzeih mir Gott die Sünd'. Jch hab' aber Braut ließ ſich an ihrem Bräntigam hängend, von dieſem mit
ale So eine Vergleichung rief die. Sonnenwiriin mit auf. nixgend in der Bibel gelefen, daß er ſo zu ſeinem Vater ge fortjchleppen und weinte überlaut über die böſe Vorbedentung
ttlich reizendem Tone, die ſoll keine Beleidigung ſeinl“ Die Weiber redet hat.“ dieſes Unglückstages. Der Bräutigam wollte den Getroffenen

e de W r T r r en Der Sonnenwirt war eine Zeitlang fprachlos und außer ſich. mit ſich zichen, aber dieſer riß ſich los und blieb ſteif und ſtarr
des ſah ein, daß er den F reren mik dem er ſoe en noch angeſtoßen, Die Anrufung der Religion als Anklägerin wider ihn, machte vor feinem Angreifer ſtehen, während ihm das Blut fortwährend
der nur auf Koſten ſeiner Braut verteidigen könnte. r ihn raſend; gleichviel ob ſein Sohn mit Recht oder Unrecht zu vom Arme niedertroff.

3 „Was!“ ſchrie der Sonnenwirt, „ſo eine rechtſchaffene Perſon dieſem Mittel gegriffen es erſchien ihm als Bruch der letzten Friedrich kam wie aus einer langen Betänbung zu ſich und
ſollte vergleichſt du in meiner Haus mit einer Schranke kindlicher Scheit. „Jch brauch weder in Hauspfaffen, gewahrte, daß er mit dem Knecht allein in der Stube war. Er

„Vater!“ unterbrach ihn Friedrich mit dem Tone der Ver noch 'n Hausdieb!“ ſchrie er, „wenn ich eine Predigt brauch', hatte das Meſſer noch immer in der Hand. „Da nimm's.“ ſagte
zweiflung und ſtand auf, „ich bitt' Euch um Gotteswillen, ſeht ſo will ich ſie in der Kirch' vom Pfarrer hören, und nicht von ſo er zu dem Opfer ſeines Jäbzorns, „und ſtich mich über den
Euch vor und hütet Eure Zung'! Jch hab's einmal d l ſo Die Stimme verſagte im. Der Seutigam m e Haufen, du tuſt ein gut's Werk.“
erklärt und geſchworen, daß ich ſie nicht 'runterſetzen und ſchlecht anderen Männer, die an der Haltung von Vater und Sohn Der Kngcht men das dar otene Meſſer zur binmachen laſſ', weder von Vater noch Mutter. Sie iſt mein Weib erſahen, daß es Ernſt wurde, ſprangen dazwiſchen und ſuchten ein Mord er wir du dar ren ine maſern re
vor Gott und wos ich geſchworen hab', das halt' ich, müßt' zu vermitteln, indem alles zu gleicher Zeit zuſammenſchrie. Aber nen Augen ſich nach und nach wieder belebten.
man auch in Ebersbach etwas erleben, dergleichen ſeit Menſchen bei dem Vater hatte Wein und Wut über die Furcht geſiegt, und P ter in s dir 2 dübe gedenken nicht geſchehen iſt.“ vielleicht gab ihm auch das Dazwiſcherſpringen der Männer Peter! um Gottes wie z r getan? ar rx de „O du blutrünſtiger Heiland, er droht ſeinem leiblichen das ihn von ſeinem Sohne trennte ein Gefühl der Sicherheit. rich dem ſeine Tat mich bin dich Anderer

er Vater!“ rief die Sonnenwirtin, indem ſie die Hände zuſammen Er fuhr in den höchſten Kehltönen, blaurot im Geficht, zu toben Laß mich ſehen, komm, ich wi verbinden,
Wie ſchlug. Die Weiber ſtießen Laute des Grauens und Entfetzens und zu ſchimpfen fort und durch den ohrzerreißenden Lärm der dich ja. JWir aus. anderen drang von Zeit zu Zeit ſeine Stimme vernchmlich Der Knecht ſtieß ihn nrit r recht. wwrmelte er.T i i erhob ſtand in durch. „Jch laſſ, mir in meinem eigenen Haus von niemand „'s iſt recht, ja, ja ſein Wohltäter echen iſt eine neue Art.li Der genſwiet. der rn S Tugtte J b befehlen ich ſag', was ich mag und was ich ſag', iſt ſeine Schulden zu zahlen s iſt aber ſchon recht ich willrd ungewiſſer Haltung an die Stuhllehne angeklammert, ſchoß aber Ich ag was h wag W zu. ne 7n wütende Blide nach feinem Sohne. Er fürchtete ihn, weil er wahr ſie iſt ein ſchlecht's Menſch“ er hatte ſich Bahn dich finden ja je! s iſt recht, ſt gang recht. Er wieder
hn ihn zu allem fähig glaubte, und eben dieſe Furcht erhöhte ſeine zum Tiſche gebrochen und ſchlug mit der Fauſt darauf. daß holte dieſe Worte wohl ein dutzendmal, während er langſam aus

W Flaſchen und Gläſer tanzten und umfielen „ein ſchlecht's der Stube ging und erſt jetzt daran dachte ſeinen verwundeten
Vater,“ begann Friedrich wieder, nach der Wand deutend, wo Menſch, ſag ich ein ganz ſchlecht s ſchlecht's, ſchlecht s Arm mit der anderen Hand zuſammenzuhalten.ben de vilde des Herzogs das Bild des Gekreugigten hing Seine Stimme überſchnappte, und zugleich erſtarb ihm noch Fortſetzung ſolgt.

ne m Bi ten hins,



Eine Reichsprüfungsſtelle für Erſatmittel fordert der
Kriegsausſchuß für Konſumentenintereſſen in einer Eingabe
an das Kriegsernährungsamt. Die Erfahrungen der Bundes
ſtaaten, die bisher den Prüfungszwang für Erſatzmittel ein
geſührt haben, beweiſen nicht nur die Durchführbarkeit der
Maßregel, ſondern auch die Notwendigkeit der Errichtung einer
Reichsprüfungsſtelle. Viel Volksgeſundheit, viel Rohſtoffe, viel
Arbeitskraft wird geſpart durch eine Einſchränkung der Erſatz
mittelherſtellung. Selbſtverſtändlich müſſen auch die „aus-
ländiſchen“ Erſatzmittel der Prüfung unterworfen werden,
denn ſonſt werden manche heimiſchen Schwindelpräparate
ſchleunigſt ihre Heimat verleugnen und ſich in ausländiſche
Ware verwandeln, ganz abgeſehen davon, daß das, was vom
Auslande an Erſatzmitteln hereinkommt, auch nicht immer
einwandfrei iſt.

Wofür es keine Bezugſcheine mehr gibt. Wie die Reichs
bekleidungsſtelle mitteilt, haben die Bezugſcheinſtellen
keine Vezugſcheine mehr zu erteilen für Stoffe zum Aufkleben
von Karten, Plänen, Zeichnungen und dergleichen, Untergrund-
ſtoffe zu Stickereien, Stoffe zu Dekorationen für Theater und
ſonſtige Schauſtellungen, Schaufenſter, Schaukäſten und der-
gleichen Stoffe zur Bekleidung ausgebauter Orgelflächen.

Die Zigaretten werden kleiner und noch tenrer. Nach einer
Verordnung, die am 1. Februar d J. in Kraft tritt, dürfen zur
Herſtellung von tauſend Zigaretten nur noch 850 Gramm Tabak
verwandt werden. Die Zigarette wird alſo kleiner werden,
da ſie nur noch 0,85 Gramm wiegen darf. Der Preis dürfte
ſicherlich noch ſteigen; auch der Schleichhandel hat ſich vieler
Jigaretten bemächtigt, und manche Zigarette koſtet heute ſchon
15 bis 20 Pf.

Die Kleinhandelsdhöchſtrreiſe für Kandiszucker ſind fſir den
Bezirk des halliſchen Kommnnalverbandes auf 56 Pfg. für das
Pfund Fadenkandis und für fadenloſen Kandis auf 58 Pfg. für
das Pfund feſtgeſetzt worden.

Die Aufnahme der zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig werdenden
Kinder findet für die ſtädtiſchen Volks- und Mittelſchulen an
Montag, dem 11. Februar, ſtatt. Die Anmeldung hat bei den
Rektoren derjenigen Schulen zu erfolern, zu denen die Kinder
der Wohnung nach gehören. Bei der Anmeldung iſt der Tauf-
ſchein (bei ungetauften Kindern die Geburtsurkunde) und
der Impfſchein vorzulegen. Wenn Kinder an einem
Sprachfehler (Stottern oder Stammeln) leiden, ſo ift dies bei
der Anmeldung beſonders anzügeben. Schulpflichtig ſind alle
Kinder die bis zum 30. Juni 1918 einſchließlich 6 Jahre alt
werden Anträge anf Zurückſtellung ſchulvpflichtiger Kinder von
Schulbeſuche wegen Krankheit ſind bei der Schuldeputation ein-
zureichen. Kinder, die in den Vorjahren zurückgeſtellt waren,
find in dieſem Jabre von neuem anzumelden.

SchwurgerichtsVerhandlungen.
dieſes Jahres beginnenden

Jn dem am 28. Jannan
Schwurgerichtszeitabſchnitt kom-

men folgende Sachen zur Verhandlung: am 28. Januar, vor
mittags 9 Uhr, gegen den Magiſtrats Bureaugehilfen und
Steuererheber Oskar Wiedekind wegen Verbrechens im
Amte; am 29. Januar, vormittags 9 Uhr, gegen den Arbeiter
Wilhelm Rettig wegen Mordes.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, gelangt Doktor und
Apotheker von Dititersdorf zur Aufführung. Morgen, Freitag,
wird Leſſings Nathan der Weiſe wiederbholt. Sonnabend abend
Die verkaufte Braut. Am Sonntag nachwitiag geht als Volks
vorſtellung Prinz Friedrich von Homburgq in Szene. Sonntag
abend Die toten Augen. Die vorausſich' lich letzte Aufführung
des Weihnachtsmärchens Aſchenbrödel findet am Sonnabend,
nachmittags 3 Uhr, ſtatt.

Thalia- Theater. Am Sonntag dem 27. Januar, ge

ismus. Redner fü damit einen neuen n in dieſeiten Er ging davon aus. daß, wie bei der Mehr
zahl aller chöpfe, auch beim Menſchen der Mann der an
greifende, werbende, erobernde, das Weib der umworbene, ge
währende, empfangende Teil ſei. Allerdings könne man ſowohl
beim brünſtigen Tierweihchen als auch beim menſchlichen Weibe
beobachten, daß ſiw ihrer eine gewiſſe Unruhe bemächtige, wenn
ſich auf die Länge der Zeit kein Partner fände. Dos Weibchen
läuft ſchließlich erregt um das Männchen herum und läßt alle
ſeine Reize ſvielen, um anzulocken. Dieſe mehr oder weniger
bewußte Aufforderung ſei aber nur eine ſcheinbare Aktivität.
Wenn man auch das normale Verholten, bei dem der Mann
die aktive, das Weib die paſſive Rolle ſpielt, als ſexuellen
Tropismus bezeichne, ähnlich wie man unter Chemotro-
rismus die Zuneiqung der Elemente zueinander verſtehe, ſo
empfehle es ſich, das umgekehrte Verfahren, bei welchem die
Aktivität im weiteſten Sinne auf ſeiten der Frau, die
Paſſivität beim Manne ſei, Metatropismus („meta“
wie n Metomorphoſe gleich „umgekehrt“) zu nennen.
Die beiden Wegenſätze, um die es ſich hier ndelt, 3
anch außerhalb des Liebeslebens als zwei ſich gegenüberſtehende Grundbetriebe des Menſchen von höchſter Widngteit

der Trieb zu leiten und zu leiden, Beherrſchungsdrang,
im Extremen geſteigert bis zu grauſamer Willkür, und Drang
zur Unterwürfigkeit im Ertremen herabgehend bis zu willen
loſer Willfährigkeit Der Metatropismus träte uns in
mannigfachſten Formen entgegen; ſo ſei es eine ſehr häufige
metatrophiſche Erſchernung, daß geiſteskranke Frauen eine
Vorliebe für jüngere Männer hoben oder ſolche die ſeeliſch und
körperlich mehr zart als robuſt ſind. Als Typus einer meta-
troviſchen Fran führt der Vortragende George Sand an, die
dem Lyriker A. de Muſſet und dem Komponiſten Chopin nahe
ſtand. Der Redner erwähnte einen Fall, in dem eine Meta-
tropiſtin eine Eheſcheidung beabſichtigte, weil ihr Gatte, den
ſie bartlos geheiratet hatte, entgegen ihren Bitten den Voll-
lart beibehielt, den er ſich im Felde hatte wachſen laſſen. Der
metatropiſhe Mann nei dazu ſich dem Weibe unter
zuurdnen, er wiünſcht, von ihr „herriſch“ behandelt zu werden.
Wie faſt überall im Liebesleben gehen auch auf dem Gebiete
des Metatropismus die Grenzen des Phyvſiologiſchen und
Paothologiſchen (Hrankhaften) unmerklich ineinander über. Auch
der ſogenannte Maſochtsmus des Mannes falle darunter, wäh-
rend der es Weibes ganz anders zu bewerten ſei. Der Redner
verwirft aber den im dentſehen Schrifttum viel angewandten
Ausdruck Maſochiswus durchens. „Es heißt dem Andenken
eines literariſch verdienſtvollen Mannes, deſſen Gattin und
Kinder noch leben, keinen Gefollen ermeſſen wenn man ſeruelle
Empfindungen und Handlungen nach ſeiner Perſon benennt,
z denen er ſich in ſeinen Dichtungen keineswegs ſelbſt bekannt
at.“

Was ſie verdienen.
Die Frankfurter Zeitung veröffentlicht eine intereſſante Zu
ſammenſtellung über die Geſchäftsergehniſſe von 37 großindu-
ſtriellen Unternehmen: 18 gemiſchte Werke, 8 Kohlenwerke und
11 Eiſen- und Stahlwerke. Dieſe Unternehmen verfügen zu-
ſammen über 1662 Miflionen Mark Grundkapital. Nach den
Geſchäftsabſchleiſſen der letzten vier Jahre ergeben ſich die
folgenden Zahlen:

1913 reſp 1914 reſp. 1925 refp. 1616 reip
1913 14 1914/15 1915/16 1916/17

Abſchreibungen und Rück
ſtellungen vor Feſtſetzung
des Reingewinns

Reingewinn ohne Vortrag 203 586 191 589 292 582 858 474
Dividenden und Bons 135 855 121 204 197 855 229 255
Dividenden in Prozent 82 7,3 11,9 18,9

in tauſend Mark

181 370 182 674 288 788 3409 090

angt im Thalia-Theater ſeilens des Siadilheafer-Perſonals Aus dieſer Zuſammenſtellung iſt zu e Anrerſten.a Lu ſpiel Die verloreye Tier e zpr, h rtgedtidtrvorbengeh Jorſreuſing ginkt M Nr. ſind; dann aber ſteigen ſie kräftig in die Höhe; das letzte Kriegs h gewarbne. Foſeggnas

Allerlei.
Brotkarte nkurs“.

Berliner vWirgerliche Blätter v Nicht weniger als
21 wo megen Vergehen und Uebertretungen von
rungsmittel Verordnungen kamen vor einer eigen
Abteilung des öffengerichts Berlin-Mitte zur Verhanddie man eg enswerte v rderte.
kam in Straffſ zur z r Brotkartenſchon eine Art Börſenkurs beſteht: am i ſtet die Brot
karte 2,75 bis 8 Mk., der Preis ſteigt dann bis zum Sonntag
bis zu 4,50 Mk. Von einem Kriminalbeamten wurde u. a. be
kundet, daß die n ür Brotkarten neben denLokalen in der nhauſer Straße die Werkſtätten der großen
Kriegsmaterialfabriken ſeien, wo es vorkomme, da Leute am

reitag, wenn ſie 150 und 200 Mk. ausgezahlt erhalten, zehn
rotkarten für 80 bis 40 Mk. kaufen. Jn einer Sache be

kundete ein Zeuge, daß in Berlin auch eine Druckerei beſtehen
ſoll, die nichts weiter druckt als die in cher, polniſcher,
ungariſcher und däniſcher Sprache verfaßten Einwickelpapiere

für die en „Auslandsbonbons“, e dasAusland nie eeßen haben, ſondern aus gutem deutſchen
Rübenzucker hergeſtellt ſind. Dieſe „Auslandsbonbons“
koſten freilich das Viertelpfund 2,50 Mk. bis 4 Mk., alſo das
Pfund 10 bis 16 Mk.

Eiſenbahnunglück. München, B. Januar. UNnweit des
Aſchaffenburger Fau FabnVe es ereignete ſich heute nacht ein
Eiſenbahnnnglück. in Zugführer wurde getötet. Mehrere
Perſonen erletzt. Der Sachſchaden iſt bedeutend.

34 000 Mark an einem Pferd verdient. Der bürgerlichen
Preſſe wird geſchrieben: Die Pferdepreiſe ſind in Schleswig-
Holſtein im Laufe der Kriegsſahre ſo ſtark in die Höhe ge
gangen, daß auf den Märkten der vierfache Preis über den
Friedenspreis gefordert und bezahlt wurde. Einen Verdienſt
aber, der als Rekord bezeichnet werden kann, erzielte der Hengſt-
züchter Arfſten in Midlum auf der Jnſel Föhr. Er erſtand vor
etwa zwei Jahren in Schleswig-Holſtein den Hengſt Lorenz für
6000 Mark und verkaufte das Tier jetzt an eine ſchleswigſche

n für 40 000 Mark, alſo mit 34 000 Mark
Verdienſt.

Eine kleine Köpenickiade hat ſich in Altona abgeſpielt.
Dort wurde vom Kriegsgericht ein finniſcher Jäger Thomas
Wolf wegen Totſchlags zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt.
Während er noch im Gerichtsgefängnis ſaß, ſann ein unbe
kannter Freund auf ſeine Befreiung. Jn der Uniform eines
Unteroffiziers und ausgerüſtet mit entſprechend gefäſchten
Papieren erſchien der Mann im Gerichtsgefängnis und erklärte,
daß er den Auftrag habe, den Verurteilten dem Kriegsgerichte
vorzuführen. Man händigte den Gefangenen dem vermeintlichen
Unteroffizier aus, und beide verſchwanden auf Nimmerwieden-
ſehen.

Straßenräuber im Auto. Paris, 22. Januar. Der Kaſſiererder Steuereinnehmer von Montrouge bei Paris, der 7000 Frank
bei ſich trug, wurde von zwei Männern beraubt, die ihm in
einem Mietauto folgten, ſich auf ihn ſtürzten die Riemen ſeiner
Geld ſche durchſchnitten und ſich der Taſche bemächtigten.
Hierauf ſprangen ſie wieder in ihr Auto und verſchwanden mit
größter Schnelligkeit.

Wahlrechtskommiſſion.
Der Weisheit letzter Schluß. mein Sohn,
heißt hierzulande „Kommiſſion“.
Darin wird peinlich durchgefletſchert,
was irgendwo als Meinung plätſchert.

Die Kommiſſion iſt voll und gang

das herßt: ſie ſucht die Antitheſen

7 Jm Walhallatheater ift nächſten Sonnkag, nachmittags

4 Uhr, eine n S welcher Jugendliunter 17 Jahren keinen Zutritt haben. Wunſchgemäß kommt zur
Aufführung Das Fränlkein vom Amt, und zwar ungekürzt,

enan wie die Overette abends gegeben worden iſt. Die PreiſeS ermäßigt. Der Vorverkauf zu der Aufführung iſt
reits eröffnet. Allabendlich 348 Uhr geht die neue Operette

Der Favorit in Szene.
Geſtohlen wurden: am 11. 1. 18 eine ſilberne DamenRem.

Uhr in brannem Lederarmband, Nr. 408 177; am 17. 1. 18 ein
glatter ſchokoladenbrauner Winterüberzieher mit braunem
Samtkragen und hellkariertem Futter, zweireihig, in den
Taſchen zwei Paar braune baumwollene Handſchuhe und ein
rotbuntes Taſchentuch; am 18. 1. 18 eine ſilbergraue Kaninboa
mit gleichfarbigem ſeidenen Futter und ſchwarzen Schwänzen;
am 20. 1. 18 eine ſilberne DamenRem.-Uhr in Lederarmband,
im Jnnendeckel graviert „Erinnerung an Familie Nicander,
Bad Oynhauſen“ vom 20. zum 21. 1. 18 ſechs Paar verſchiedene
Pantoffeln aus Fries, Plüſch, Papiergewebe und Cord mit
Linoleum-, Filz- und Stoffſohlen; am 21. 1. 18 ein blauer
Mädchenmantel und Matroſenkragen, innen auf weißer Lein
wand mit roter Tinte Jlfe Loſſe geſchrieben; ein Mädchen-
wantel mit roten Knöpfen und weißem Frutter, auf letzterem
der Stempel O. Kirchner, ein weißleinenes Frauenhemd, ein
graues und ein weißes Küchenhandtuch und ein blau und weiß-
koriertes Küchentuch, ſämtlich E. L. gezeichnet: fünf weiße
Taſchentücher, gezeichnet E. L. und O. K.; zwei rot und weiß-
karierte Kopfkiſſenbezüge.

Das Sparkaſſenbuch Nr. 30 480 der ſtädtiſchen a iſt
am 23. d. M. auf dem Bahnhofe verloren gegangen. Die Poli-
tun warnt vor Ankauf oder Jnpfandnahme des

u

Ammendorf. Das Opfereines Verbrechens iſt an
heinend eine Arbeiterfrau geworden, deren Leichnam am

ontage in dem Heberſchwemmungsgebiet der Elſter bei Burg
in der Aue auf der Wieſe des Landwirts Hauſer gelandet wurde.
Die Tote, deren Alter auf 24 bis 26 Jahre geſchävt werden kann.
hat bereits längere Zeit im Waſſer gelegen und iſt daher ſtark
in Verweſung übergegangen. Dem Zuſtande der Leiche nach
zu urteilen, iſt an der Frauensperſon ein Mord verübt worden;
der Hals weiſt eine Verletzung auſ, die von einem Meſſerſtich
herrühren kann. Das Beinkleid iſt vollſtändig zerriſſen. Schein-
par hat der Täter an ſeinem Opfer vor der Tötung Notzucht
verübt. Die Tote iſt etwa 1,70 Meter groß und von ſchlanker
Statur. Das Kopfhaar iſt dunkeſbbraun. Die Kleidung der
Leiche beſteht gus einem weiß-leinenen Hemd (ohne Zeichnung),
dunkelblanen leinenen Reformkleid, grünen Unterrock, braunen
Strümpfen, ſchwarzen ſchadhaften Schnürftiefeln, grüner Bluſe,
ſchwarzer Jacke und dunkelblauem Cheviot-Kleiderrock. Die
unbekannte Tote ſtammt nicht aus den umliegenden Ortſchaften.
Es muß daher angenommen werden, daß die Leiche die Elſter
abwärts getrieben ind infolge des Hochwaſſers in das Ueber-
ſchwemmungsgebiet gelangt iſt.

Könnern. Die Weihnachtsunkterſtützung des
Fabrikarbeiter- Verbandes wird am Sonntag, dem
27. Januar, nachmittags von &--7 Uhr im Bürgergarten an die
Frauen der eingezogenen Mitglieder ausgezahlt. Auch dieFrauen, deren Ernährer gefallen ſind, erhalten ſie.

Metatropismus.
Der Trieb zu leiten und der Trieb zu leiden. Jm Langenbedk-

Hauſe in Berlin ſprach Dr. Magnus Hirſchfeld auf
einem von der ärztlichen Geſellſchaft für Sexualwiſſenſchaft
und Eugenik veranſtalteten Vortragsabend über Metatro-

jahr ließ das letzte Jahr der Friedenszeit gonz gewaltig hinter
ſich zurück. Bei den Dividenden macht die Steigerung rund
70 Prozent aus, bei der Abſchreibungen und Rückſtellungen, vor
der Feſtſesung des Reingewinns, über 90 Prozent. Allein für
das lezte Jahr ergeben Rückſtellungen, Abſchreibungen und
Reingewinne 42,3 Prozent des Grundkapitals.

Es wäre aber doch falſch, anzunehmen, in den Fchlen käme
der Gewinn der Unternehmen vollſtändig zum AJsdruck. Jn
bedentendem Umfange hat man aus laufenden MisSzeln die Be
triebe erweitert und ganz neue Anlagen geſcpffen; deren
innerer Wert iſt dadurch gewaltig geſtiegen. Wetter heimſten
die Aktionäre vieler Unternehmen beträchtliche Kursgewinne
ein, indem ihnen bei Erhöhung des Grundkapitals die neuen
Aktien zu einem viel geringeren als dem börſenmäßigen Kurs
zugeteilt, in vielen Fällen die Aktien zum Teil vollſtändig aus
nichtverteilten Gewinnen der Unternehmen bezahlt wurden.

Hierbei handelt es ſich um Rieſenſummen, die ſich zahlen
mäßig nicht erfaſſen laſſen. Jedenfalls, das läßt ſich angeſichts
der von den Unternehmen ſelbſt ausgewieſenen Gewinne, nicht
beſtreiten: der Krieg hat ſich für ſie als ein Glſicksfall erwieſen,
wie man ihn bisher in ſeinem berauſchenden Gewinnſegen noch
nie erlebt hat. Und am allerberauſchendſten war die Gewinn
fülle bei den Unternehmen, die unmittelbar für die Befriedigunvon Kriesbedürfniſſen tätig waren: die Eiſen- und Slahnwerte

Davon ſind in der Aufſtellung 11 enthalten. Jhr Grundkapital
beträgt 215,44 Millionen Mark. Damit erbrachten ſie:

Abſchreibungen Rein Dividenden
u. Rückſtellungen gewinn in

in tauſend Mark Prozent
1918 und 191314 25 250 23 8378 7,71914 und 1914/15 22619 26 771 9.0
1915 und 1915/16 44 425 54 328 16 21916 und 1916/17 73 280 66 506 18,6

Hier alſo iſt die Aufwärtsbewegung überhaupt nicht unter
brochen worden. Die Steigernng von 1913 reſp. 1918/14 auf
1916 reſp. 1916/17 ergibt bei den:

Abſchreibungen und Rückſtellungen 230 Prozent

Reingewinn 18,Dividenden e vRechnet man den Bonus hinzu, dann kommt anch bei den
Dividenden eine noch höhere Prozentſteigerung heraus. Man
hat alſo fabelhaft „verdient“. Aber gerade aus den Kreiſen
dieſer Gewinner vernimmt man das lauteſte Geſchrei über un-
erträgliche Lohnſteigerungen, über die Notwendigkeit die Lohn
koſten tüchtig zu ermäßigen, um die Rentabilität der Unter
nehmen nicht zu gefährden. Aus dieſen Kreiſen kommen weiter
die heftiagſten Widerſtände gegen den Abſchluß eines Verſtändi-
gungsfriedens; man kämpft für ungeheuerliche Kriegsziele
lis zur Sicherung der ausſchweifendſten alldeutſchen Annek-
tionspläne. Aus dieſen Kreiſen hört man immer wieder die
Anufforderung: das Volk muß noch weitere Opfer bringen, und
aus dieſen Kreiſen werden allen ſozialpolitiſchen und ſtagats-
bürgerlichen Verfaſſungsreformen die größten Hinderniſſe ent
gegengetürmt.

Briefkaſten der Redaktion.
Mansfeld. Uns ſcheint die Art des Ausſchluſſes beſtimmter

Kunden vom Bezuge der Teigwaren auch nicht richtig. e
ſolchen „Strafen“ beſteht kaum ein Recht. Wenden Sie
cinmal an den Landrat.

A. V. in D. Sie können vom Gericht Erbſchaftsregulierung
rerlangen, auch wenn die anderen Erben nicht einverſtandenſind. Vi Koſten werden vom geſamten Nachlaß abgezogen.
Eine „koſtenloſe Auflaſſung“ iſt nicht möglich.

S rechſunde der Redaltion von 12 dis 1 Uhr.

zu Kuddelmuddel aufzulöſen.

Jhr guter Zweck iſt letzten End's
die Jlluion der Konſequenz.
Auf Dentſch geſagt: die Troſtgebärden
für jene, die nicht alle werden!

Paulchen li. Vorw.).

Verſammlungsberichte.
Eine Generalverſammlung des Bauarbeiterverbandes, Zweig

verein Halle, tagte am Sonntag, den 20. Januar, im Volkspark.
Nach dem vom Kaſſierer der Zahlſtelle erſtatteten n
betrugen im vierten QOnartal die Einnahmen für die Hauptkaſſe
8709,94 Mk., die Ausgaben 4814,40 Mk. Es wurden verausgabt
an Krankenunterſtützung 1948,10 Mk., für Arbeitsloſe 821,45
Mark, für Unterſtützung in Sterbefällen 1602 Mk., Kriegs
unterſtützung 39 Mk. Die Lokalkaſſe wies eine Ein-
nahme von 2620,61 Mk. und eine Ausgabe von 1787,96 Mk. auf.
Die JahreseinnahmenderLokalkaſſe waren 8038,74
Mark und Ausgabe 7205,79 Mk., ſo daß am Jahresſchluſſe 882,96
Mark Kaſſenbeſtand verblieben. Im Geſchäftsbericht gab
der Kollege Wolf einen kurzen Ueberblick über das verfloſſene
Jahr und betonte dabei, daß die Organiſation den Verhältniſſen
entſprechend ganz gute Fortſchritte gemacht habe. Ein ganzer
Teil Kollegen, der nach Ausbruch des Krieges der Organiſation
den Rücken gekehrt hatte, iſt ihr wieder beigetreten. Die Bau
tätigkeit, die zu Anfang des Jahres in Halle noch 3 einiger
maßen t war, hat zuleht faſt ganz nachgelaſſen, ſo die
große Mehrzahl der Kollegen darauf angewieſen iſt, außer
halb Halles Arbeit zu ſuchen

Sodann wurden die Vorſtandswahlen, ſowie die Wah
len ſaämtlicher Funktionäre des Verbandes vorgenommen; es
wurden faſt alle Kollegen wiedergewählt. Weiter wurde be

den Unterkaſſierern in dieſem Jahre die Prozente auf
ie verkauften Marken etwas zu erhöhen.
Bericht über die Verhandlungen im Reichs-

amte wegen der nicht gezuhlten 10-Pfennig-Teuerungszulage
auf den Leuna-Vierken erſtattete der Felege Deege. Er be-
leuchtete den hartnäcktgen Widerſtand, den die in Frage kom
menden Unternehmer dabei geleiſtet haben; bei den Verhand
lungen ſei es ziemlich hart hergegangen. Da keine Einigu
erzielt wurde und das Reichsamt keinen re i Spru
ſällen konnte, ſei die Angelegenheit dem Schlichtungsaus-
ſchuß in Weißenfels überwieſen worden. Wenn aber
die Kollegen zu ihrem Rechte gelangen wollen, ſei es notwendig,
daß jedes Mitglied ſeine Pflicht erfülle und die Organiſation
kräftigen helfe. Zum Schluß gab der Kollege Wolf noch bekannt,
daß nächſten Sonntag, den 27. Januar, von vormittags 9--2
Uhr die Delegierten wahl zum Verbandstag ſtatt
findet. Da auch ein Halliſcher Kollege mit auf der Liſte ſteht,
müſſe jedes Mitglied dafür ſorgen, daß ſich alle Kollegen an der
Wahl beterligen Um ſedem Mitgliede die Teilnahme an der
Wahl zu ermöglichen, iſt die Wahlzeit ſo ausgedehnt, und ſind
die Wahllokale ſo ein. rereilt worden, daß jeder ſeiner Wahl
pflicht genügen kann. Wahllok le ſind: für den Süden die
Konſumhalle bei Sebade, Bertramſtraße 18; für die innere
Stadt das Verbandsburean im Gewerkſchaftshans Harz 42-44;
für den Weſten und Norden der Volkspark. Auch die länd-
lichen Kollegen ſollten ſich der Mühe unterziehen und am Sonn
tag in der Stadt in einem Lokal an der Wahl teilnehmen

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau.

Freitag, den 25. Januar: Meiſt triwerte Riederſchläge. ſt trübe, mild, ohne nennens
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